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Aus mennonitifcben Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Süd: Dafota. 

Freeman, 28. Auguſt. Werthe 
„Rundſchau“! Es iſt ſchon lange her 
ſeit meinem letzten Bericht, und greife 
ich deshalb zur Feder, um dir von hier 
wieder 'mal etwas mitzutheilen. 

Am 12. d. M. verſtarb hier die 
Wittwe Efther Waldner (geb. Müller) 
in einem Alter von 90 %3.,1M., 7%. 
Oft hat fie geklagt, wenn der Tod hier 
oder da einen Gatten, Vater oder eine 
junge Mutter den Ihrigen unbarmher— 
zig entriß, daß er nicht fie an deren 
Statt aus diefem Leben, das für fie 
gar feinen Werth mehr hatte, erlöjete, 
dieweil fie fich herzlich nach der beſſern 
Heimath jehnte. 

Des Lebens Glüd und Freude zu ge= 
nießen, war der Verftorbenen nicht be= 
ſchieden. Früh verwittwet und in dürf- 
tigen Verhältniffen aß fie im Schweiß 
ihres Angefichtes ihr Brod und des Le— 
ben3 Sorge, Mühe und harte Arbeit 
waren ihre guten Belannten, mit denen 
fie täglich zu verkehren gezwungen war. 
Beſſer geitaltete ſich ihr Loos, als ſich 
da3 Ehepaar Andreas Müller und 
Frau, der Alten, Hilfsbedürftigen lie- 
bevoll annahmen und dadurd, daß fie 
fie in ihrem hohen Alter als eine Mut— 
ter verpflegten fiel ein Strahl Sonnen= 
fehein auf ihren Lebensabend. Da fie 
an Altersſchwäche ftarb, jo ift’3 jelbit- 
verftändlich, daß ihre Pflege viel, recht 
viel Geduld erforderte, befonders in 
leßter Zeit war fie nicht mehr im Stande 
fich in irgend einer Weife zu helfen und 
mußte wie ein ind gehegt und gepflegt 
werden. Die Verſtorbene Hinterläßt 
nur eine Enfelin die auch ihre Adoptiv— 
tochter war, Eliſabeth Gooßen: die— 
ſelbe befindet ſich in Rußland auf dem 
Gute ihres Mannes Vetters bei Ore— 
How. Im Fall fie die „Rundſchau“ 
nicht jelber lieft, werden andere Leſer 


gebeten ihr dieſe Nachricht nebſt legten | 


Gruß ihrer Großmutter zukommen zu 
laſſen. 

Was die Ernte hier anbetrifft, ſo iſt 
ſie nicht gerade reich, aber doch in jeder 


Weiſe befriedigend ausgefallen, ausge= | 
nommen Korn wird wohl nur recht! 


ſchwach ausfallen, indem das frühe zur 
rechten Zeit gepflanzte faſt ſämmtlich 
dem Froft oder Cutworm zum Opfer 
fiel, das ſpäter nadgepflanzte aber 


gefahrdrohend für die grünen Felder, 
aber Gott fei Dank, nur in der Nacht 
zum 17. August fror es etwas, hier bei 
uns war nicht zu merken im Garten, 
aber nad den Flüſſen zu, ift die Ba— 
ftan exfroren. Im Juli fror es zwei 
Nächte hinter einander. Ueberhaupt 
haben wir heuer einen rauhen Som— 
mer. 

Es wird hier auch viel von Weiter— 
ziehen geſprochen. Einige wollen es hier 
in der Nähe über den Nord River ver— 
ſuchen, noch andre weiter, andre wie— 
der nach Manitoba, dorthin ſind ſchon 
etliche Familien abgegangen. Ich, je— 
doch, will hier nicht umziehen, denn 
ich denke ſo viel beſſer iſt es im Nord— 
weſten nicht, daß es Mühe und Koſten 
des Umziehens lohnen würde. Aber, da 
mir das rauhe Klima hier nicht zuſagt, 
fo hoffe ich es, falls ich es erlebe, mit 
einem milderen zu vermwechleln. Auch 
fann ich mich nicht zu dem fpäten Ein» 
ernten gewöhnen, es driſcht fich ſchöner 
im Sommer, al3 wenn die Schober 
mit Schnee bededt ftehen. 

Bon Geſchwiſter und Freunde er- 
warten wir Briefe. 

Abr. H. und Anganetha Friefen. 





Manitobn. 

Gretna, 26. Auguft 1895. Meine 
lieben Lejerfreunde der „Rundſchau“. 
Die Ernte ift hier in Manitoba nun 
bereit3 zu Ende und das Dreichen in 
vollem Gange. Der Ertrag vom Lande 
ift ein höchit ergiebiger, und die Qua= 
lität des Meizens, ſowie der andern 
Getreidearten die vorzüglichſte. Man 
kann mit froher Stimmung und dank— 
ıbarem Gemüthe feinen reichen Ernte— 
That einheimfen und bei manchem 
wirds jogar an Raum gebredhen die 
ſchöne Frucht alle unterzubringen, da 
‚die Scheunen und Kornhäufer fich vie— 
lerorts gar zu Klein erweifen. 
| Zu Anfang diefes Monats unter- 
nahm ich eine WebersLandreife per 
| Pferd und Fleinen Wagen in ziemlich 
weiten Umfreile durch den füdlichen 
Theil unferer Provinz Manitoba. Um 
nit don Yangweile unterwegs ge— 
quält zu werden, nahm ich meinen äl- 
teften Sohn Heinrich mit mir, welcher 
bereits 11 Jahre alt ift und die Reife 
von Herzen gerne mitmachte, mir 
denn aud) reichlich durch feine hunderte 
‚Fragen und Meinungsäußerungen die 
Zeit vertrieb. Der Inhalt meines Be— 





richtes über diefe Reife ſoll eigentlich 


dur anhaltende Dürre in feiner Ent: |nur die Ernte betreffen da ich überall 


mwidelung zurüd blieb und wahrjchein 
lich die erſt jetzt angeſetzten Kolben dem 


Froſt verfallen werden. Kartoffeln und berührt wurde. 


von dem herrlichen Anblick der Ge— 
treide- und Erntefelder ſehr angenehm 


Wir fuhren am 7. d. 


Gemüfe find indefjen ziemlich gut. Ha-M. Morgens um 8 Uhr vom Hauſe 
fer giebt von 20—40 Buſhel zum Acker, lab, unfer erites Ziel war Winnipeg, 


Meizen von 10— 20 Bufhel, aber die 
Preife ! ! ! davon iſt wenig zu jagen; 
fingen fönnen wir mit jenem Dichter, 
der zu Neujahr feine Einnahme mit 
feiner Ausgabe verglich: 


„Iſt das Jahr herum geftrichen 
Hat fih Null mit Null verglichen.“ 
J. ®. 


Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 25. Auguſt, 1895. 
Jetzt kann ich berichten, daß wir hier 
noch ziemlich ſchön werden einnernten 
können, d. h. wenn das Getreide nicht 
erfriert. Seit jenem ſchönen Regen in 
der Nacht auf den 6. Juli, hat ſich das 
Getreide ſehr erholt; in meiner Corre— 
ſpondenz vom 7. Juli in No. 29 dieſes 
Blattes ſtand Juni anftatt Juli; wäre 
jener Regen im Juni gefallen, jo wäre 
die Ernte nicht jo ſpät. Näher nad) den 
Flüffen wird ſchon Gerfte gejchnitten, 
es hatte da auch eher und öfters gereg- 
net. Folglih ift das Getreide da 
beſſer als hier bei Roftheru, auch nach» 
ber hat es oft geregnet, dann aber 
wurde es wieder troden, jeßt ift es wie⸗ 
der eine Zeitlang dunkel und fühl ge- 
wejen, mit Anfllärung gegen Abend, 


70 Meilen von hier. Wie war es aber 
eine Pracht den ganzen Weg entlang 
mwogende Fruchtfelder und fette Rin- 
derheerden anzutreffen, überdies hat fich 
auch die Induſtrie der Milchwirthſchaft 
ehr gehoben, denn man trifft vieler- 
orts ſchön eingerichtete Käfefabriten, ja 
überall fann man jehen daß Manitoba 
Ihon recht bedeutende Fortichritte in 
Aderbau und Viehzucht gemacht hat. 
Nachdem ih meine Geſchäfte in 
Winnepeg erledigt, ging’s am 8. 2 
Uhr Nachmittags weiter oftwärts über 
den Redriver (Rothen-Fluß) der öftli- 
hen Mennoniten Referve zu. Der Weg 
dorthin ift mir noch jehr gut befannt, 
von den eriten Anfievlungs = Jahren 
ber, als ich dort fo mande Fußwan— 
derung nad Winnipeg machte. Gegen 
Abend kamen wir bis Bergthul und 
blieben beim Welteften der Oeſtlichen 
Bergthalergemeinde David Stöß, wel- 
her in Rußland 5 Jahre lang mein 
Schullehrer gewejen, über Naht. Die 
Getreidefelder ſchienen dort ftellenmweis 
etwas ſchwächer zu fein als durchichnitt- 
lih auf der Weſtſeite des Nedrivers, 
auch war man mit dem Ernten noch 
nicht jo weit vorgefchritten wie hier, 
aber ein reicher Erntejegen ruhet auch 





dort überall auf Wielen, Flur und 


Teld und wird der Unterſchied im Er— 
trag bier und dort wohl nicht ein be= 
merfenswerther fein. 

Don Bergthal fuhren wir über 
Steindbah nad) Grünthal, wo auch ich 
einſt zufammen mit meiner Mutter 
und zwei jüngeren Gejchwiltern als 
Pioniere in 1876 anfiedelten. Hier 
muß ich etwas anhalten in meinen Be— 
merfungen und zurüd denten an jene 
große Zeit der Anfiedlung, wo zuerit 
der Boden Manitobas von uns Men- 
noniten unter Kultur gebracht wurde. 
Mar das doch feine Kleinigkeit und 
man vergißt ja jo bald aud) nicht all’ 
die Mühfalen und Strapazen die bei 
einer ſolchen Anfiedlung überwunden 
werden müflen. VBergleiht man Einft 
und Yest, jo findet man einen groß» 
artigen Unterfchied zwifchen jener An— 
ſiedlungsperiode und die gegenwärtige 
Zeit. Gerade auf den Plab wo wir 
unfere Blodhütte errichtet hatten 
(welche allerdings nicht mehr vorhan— 
den ilt), da ſteht jegt ein (General 
Store) Handeläladen welcher Eigen 
thum der beiden Schwager J. Braun 
und %. Krahn ift. Zu beiden Seiten 
des Handelölofal3 haben die Herrn 
Eigenthümer ihre Wohnhäufer und 
die andern erforderlihen Gebäude. 
Auch ſteht dort eine Käfefabrif mit 
dem Handelsgeſchäft in Verbindung, 
dejlen Produkt in meiten reifen be= 
rühmt ift und feinen Weg auch ſchon 
bis auf den Weltmarkt gefunden hat. 

Höchſt anerkennenswerth ift auch, 
daß die Gemeinde dort mitten im 
Dorfe eine hübſche und geräumige 
Kirche gebaut hat, wo allfonntäglich 
Vormittag Gottesdienst gehalten wird. 
Diefe Kirche bildet die eigentliche Zierde 
des Dorfes (wenn man den Ort fo 
nennen darf) von welcher wir uns bei 
der Anjiedlung noch nichts träumen 
durften. Dem Grünthaler Schulhaufe 
möchte ich auch noch wohl ein Wörtlein 
der Anerkennung zollen, da aber die 
Erbauer desjelben nicht einen großar- 
tigen Bau in Ausficht genommen, jo 
rief aud der Anblid des Haufes feine 
Begeifterung in mir hervor, es näher 
zu bejchreiben; bredhe denn meine 
Nebenbemertungen hiemit ab und 
nehme den eigentlichen Bericht des 
Saatenjtandes wieder auf. 

Den 10., Morgens fuhren wir wie- 
der von Grünthal ab und fteuerten 
über Dominion Gity und Emerfon 
der lieben Heimath zu. Auch auf die- 
jer Strede zwifchen dort und Emerfon, 
fährt man, von der Weberfahrt des 
Rattflußes an, faft immer zwiſchen wo— 
gende Getreidefelder, deſſen goldgelbe 
Uehren von mäßigem Winde jchwer- 
fällig hin= und hergebogen wurden. 

Gegen Abend nad 4tägiger Abwe— 
fenheit kamen wir ganz wohl und 
munter zuhaufe an, und mußte nun 
mein Kleiner Gernegroß, der mir un— 
terwegs unzählige Fragen geftellt hatte, 


faft nicht genug Wunder feiner Reiſe— 
erlebnijje zu erzählen. Wie jchnell man 
bier unter uns Mennoniten mit der 
Erntearbeit fertig wird, ift wirklich 
bewundernäwerth. Als wir am Mitt: 
woch von bier wegfuhren war man im 
Anfang der Ernte und als wir Sonn— 
abend heim kehrten, waren die meiften 
Felder gejchnitten und die Garben reis 
henweis zufammen geftellt. Nur noch 
etliche Felder warteten auf den Schnitt 
des Selbſtbinders, um dann aud als 
Ihön geformte Garben gefammelt und 
emporgeftellt zu werden. 

Blicet auf das Erntefeld 

Wie die ſchweren Halme biegen, 

Wie die Garben aufgejtellt 

Und auch reihenmweis noch liegen. 

Fröhlich jhaut der Landmann drein, 
Wie könnt’ es auch anders jein? 

Diejes höchſt fruchtbare Land 

Wurde uns zur Zeit beichieden 

ALS vom alten Vaterland 

Schweren Herzens wir einft jchieden, 

Nun ſieht man die Wohlthat ein 





Die und Gott lies angedeihn. 


um jeine Wißbegierde zu befriedigen, | 





Hier vergleicht man Canaan, 
Honig quillt aus gold’nen Aehren. 
Milch fließt ftrömenweis heran 

Von gepflegten Rinderheerden. 
Ernteiegen (welch ein Werth) 
Iſt uns wiederum beicheert, 
Brüder laßt uns dankbar jein, 
Gottes Wohlthat nie vergeilen ; 
Regen, Thau und Sonnenſchein 
Hat Gott reichlich zugemejlen, 
Stet3 mög’ blüh’n auf Feld und Au, 
Manitobas Aderbau. 


Euer Wohlwünjcher 
Klaas Peters. 


—— 


Don der Küfte des Stillen 
Ozeans. 


Bald nah meiner Ankunft in Süd— 
Galifornien, ward mir Gelegenheit ei— 
nen großen Theil des weltlichen San 
Luis Obispo County mit Pferd und 
Magen zu bereifen. 

In der Annahme, daß e3 die Lefer 
fehr intereffiren wird, etwas über diefe 
Gegend zu erfahren, die ihres milden 
Klima’s und der prächtigen Vegetation 
wegen das Italien Amerifas genannt 
wird, will ich im Nachftehenden die em: 
pfangenen Eindrüde wiedergeben. 

San Luis Obispo County liegt uns 
gefähr halbwegs zwiſchen San Frans 
cisco und Los Angeles, etwa 200 Mei- 
len jüdlih von San Francisco. Im 
Norden grenzt es an Monterey Co., im 
Dften an fern Eo., im Süden an 
Santa Barbara Eo., und im Weiten 
an den ftillen Ozean. Der Küſte ent« 
lang ziehen fich Berge von mäßiger 
Höhe dahin, deren zahlreiche Thäler 
das fruchtbarſte und ſchönſte Ader- und 
Dbitland Galiforniens, vielleicht Ame— 
rifas bilden. San Yuis Obispo Go. 
it u. WU. von vielen Schweizern und 
Deutjchen befiedelt, die auf den Bergen 
Meiereien (Dairies) und in den Thä- 
lern Feld- und Obftbau betreiben. In 
den der Küſte am nächſten gelegenen 
Gebieten wird die Bohnenfultur ſehr 
erfolgreich betrieben; man hört hie und 
da von Fällen, daß ein Farmer mit der 
Ernte zweier Jahre fein Land, für wel- 
ches er $100 oder mehr per Ader gab, 
abbezahlte. 

Diefer letztere Umſtand veranlaft 
mich zu einigen Bemerkungen über die 
Landpreife in Californien im Allgemei- 
nen. Sn den öftlichen ſowohl als in 
den Mitteljftaaten herrjcht allgemein die 
Anficht, daß in Californien übertrieben 
hohe Landpreife an der Tagesordnung 
find. Meiner Beobachtung nach ift diefe 
Anſicht irrig. In Californien wird 
vielleicht mehr als anderswo, das Land 
nad feiner Ergiebigkeit zur Zeit des 
Verkaufs tarirt. Wem ein Grufeln 
über den Rüden läuft, wenn er hört 
im Orangen= und Gitronen = Gebiete 
Süd = Galiforniens koftet das Land 
8300, 8500 und mehr per Ader, der 
möge bedenfen, daß jolches Land fo er— 
tragreich ift, daß die Ernte unter gün— 
ftigen Umftänden in wenigen Jahren 
den Kaufpreis bezahlt. Kurz und gut, 
ich glaube daß in Galifornien das Land 
nicht mehr koſtet als es wirklich 
werth ift, ein Umftand der in den öftli- 
hen Staaten nicht überall zur Geltung 
fommt. Zur Zeit des californifchen 
*booms”, deſſen Nachwehen heute jo 
ziemlich überftanden find, mag dies an— 
der3 geweſen fein. 

Zumeilen giebt e3 in Californien 
auch billiges Land genug, wie 3. B. 
bier in San Luis Obispo County, wel- 
ches feines herrlichen Klimas und feiner 
zahlreichen Kurorte wegen einen guten 
Ruf genießt. est, im Hochſommermo— 
nat, ift es jelbjt mitten am Tage erquis 
dend kühl, und wer fih im Schatten auf: 
bält, hat feinen Grund zum Schwigen. 
Die Luft ift jo rein und troden und 
die Sonne jo milde in ihrer glühenden 
Kraft, dab man fich ihren Strahlen 
mit viel weniger Unbehagen ausjegen 
fann, als dies in den Mittel- und Oft: 
Staaten der Fall ift. Im Winter fol 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
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es hier nicht fehr verichieden vom Som= 
mer fein. 

Je näher eine Gegend zur Küſte 
liegt, deſto geringer ift die Wahrjchein- 
lichfeit von Froft im Winter. In man— 
hen Thälern hier kann fich jelbit der 
ältefte Einwohner an feinen Froſt er= 
innern, in andern Thälern giebt e3 
dann und wann einen leichten Froſt, 
aber niemals fo viel, um den Eitronen=, 
Drangen=, Feigen» und Dlivenbäumen 
Schaden zuzufügen. Schnee ſoll es 
in den Thälern niemals geben. Aller— 
lei Obſt, wie Pfirſiche, Kirichen, 
Aprikoſen, Wepfel, Birnen, Pflaumen 
u. dgl. ım., gedeihen hier in wunder— 
barer Fülle; befonders Pflaumen, die 
gleih an Ort und Stelle getrodnet 
werden, ſcheinen fich gut zu bezahlen. 
Terner giebt es Weintrauben und Bee— 
renfrüchte von außerordentlicher Güte 
und Größe, manche davon gedeihen das 
ganze Jahr hindurch. Mais und alle 
andern Getreidearten gedeihen vorzüg— 
ih. Auf einer meiner Touren durch 
San Luis Obispo County Jah ih Kür— 
bifje von unglaublicher Größe; jebt, 
noch zwei Monate vor der Ernte, find 
manche Ränken fenzhoch und dazwiſchen 
liegen die koloſſalen Früchte, von denen 
manche jest Schon To groß find, daß es 
einen kräftigen Mann erfordert, ſie zu 
heben. | 

Künftlicde Bewäſſerungs— Anlagen) 
habe ich auf meinen Touren durch San | 
Luis Obispo County nur wenige ges | 
leben; es gedeiht Alles auch ohne Ber, 
wäljerung vorzüglich, trotzdem ſich die 
regenloſe Zeit auf drei bis vier Monate | 
eritredt. Ein Regen im Hochlommer | 
wäre den Leuten bier gar nicht er= 
wünscht, er würde, wie Viele behaup- 
ten, mehr Schaden als Nugen bringen. 

Während ich mit dem Schreiben die= 
fer Zeilen beichäftigt bin, drängt fich 
mir immer mehr die Anficht auf, daß es 
mir unmöglich ift, im Rahmen eines 
Zeitungsartitels den Küftenthälern des 
San Luis Obispo Bounties gebühren- 
des Lob zu jpenden, zudem lodt mich 
auch die klare und Heitere Luft zu einem 
Ausfluge in die Berge, eine Lodung, 
der ich nicht zu mwiderftehen vermag. 

Vielen Leſern erfcheinen meine Aus— 
führungen wohl auch zu lang, denn 
Eines iſt ja nicht für Alle von Inte— 
reſſe. Sollte aber einer oder der An— 
dere der Leſer noch mehr über diejes 
fonnige, vom fühlen Meerwinde gefä— 
chelte Land zu erfahren wünſchen, fo 
bin ich) gerne bereit, ſoweit es in mei— 
nen Kräften fteht Austunft zu geben. 
Sollten jich viele Anfragen einftellen, 
jo werde ich mit Zuftimmung der Re— 
daktion, meine Antwort durch diefe 
Spalten ertheilen. 

Zum Schluß will ich noch erwähnen, 
daß man hier noch Leute antrifft, die 
vor Kahren todtfrant und am Leben 
verzweifelnd herfamen, die aber heute 
rüftig und gefund find und nicht nur 
ihr gutes Austommen haben, jondern 
auch ihre irdifchen Verhältnifje fich von 
Jahr zu Jahr befiern. 

Es ift ja nur zu wahr, daß die Erde 
überall des Herrn ift, und daß an Sei— 
nem Segen Alles gelegen ift, es muß 
aber zugegeben werden, daß er manches 
Land mehr wie ein anderes mit Seiner 
unendlihen Gnade bedacht hat, und 
das ſcheint befonders in den Küſtenthä— 
lern von San Luis Obispo County der 
Fall zu fein. 








Mit Herzlihem Gruß an alle lieben 
Leier, M. Matustimwi;. 
General Del. Los Angeles, Cal., 


Eine Ozeanreiſe. 


Nah den DOriginal:Aufzeihnungen eines 
Ausmwanderers. 


IR 

Wer hat noch nicht fingen und fagen 
gehört, von Hamburg, der alten be= 
rühmten Hanfaftadt? Gegründet vom 
Kaiſer Karl dem Großen im Jahre 800 
n. Chr., blühte fie raid empor, und 
hatte zur Zeit des Hanfabundes, vor 
etwa 500 Jahren eine ſolche Macht als 
Handelsftadt erlangt, daß man fie mit 
Reht— wie vorher Venedig (Italien) 
— die Fönigin der Meere nennen 
fonnte. 

Auch jetzt noch ift fie eine der erſten 
Handelöjtädte der Welt. Ihre Macht 
und ihr Emporblühen hat fie hauptſäch— 
lih der glüdlihen Wahl ihres Grün- 
dungsplages zu verdanken. Sie liegt 
unmittelbar am Ufer der Elbe, welche 
im Riejengebirge entipringt und in die 
Nordfee mündet, und zwar an einer 
Stelle, wo der Fluß eine ganz anſehn— 
lihe Breite erlangt bat, jo daß die 
größten Seeſchiffe per Schlepper in den 
Hafen buglirt werden können. 

Hier herricht demzufolge auch ein re= 
ges Leben, wovon der Hleinftädter fich 
feinen Begriff machen kann. Haft zu 
allen Zeiten fommen und gehen Schiffe, 
von und nad allen Richtungen der 
Windrofe. Am Ufer felber jieht man den 
langzöpfigen Chineſen zufammen mit 
dem ſchwarzen Sohne Afrikas, den 
braunen Beduinen mit dem ftolgen In— 
dier. 

Auch heute, troß des etwas nebelig 
regnerifchen Wetters, welches in Ham— 
burg beinahe ebenfo oft anzutreffen ift, 
wie in England, ift der Waſſerſpiegel 
der Elbe doc) lebhaft bewegt. Ein gro— 
Ber Indienfahrer wird in den Hafen 
bugfirt. Boote freuzen fich mit Fähr— 
Dampfern. Gejang trunfener Matro— 
jen erfchallt von einem nahe liegenden 
Englandfahrer. 

Den Fremden würde befonders der 
Heine Dampfer felleln, welcher bis 
obenhin vollgepadt jcheint mit Kiſten 
und Koffern, und auf welchem fich eine 
anjehnliche Anzahl Perſonen zu befin— 
den jcheint. Hinten am Dampfer 
weht luftig im Winde die Fahne der 
„Hamburgsamerifaniichen Padetfahrte 
Actiengeſellſchaft.“ Ein Hamburger 
würde beim Erbliden diefer Flagge 
gleich jagen können, daß der Dampfer 
beitimmt jei, Paſſagiere welche nad 
Amerifa auswandern, auf ein bei 
Brunshaufen (Ortichaft unterhalb der 
Elbe) liegendes Auswanderer-Schiff 
zu bringen. — 

Ach ſtehe an Ded des kleinen Damp- 
fers, leije riefelt der Regen hernieder, 
die jo ſchon durch Abſchiednehmen ge= 
drüdte Stimmung noch gedrüdter ma= 
hend. Mehr und menr entfernen fi 
die beiden Ufer der Elbe von uns. 
Langſam entihwindet St. Pauli, die 
Vorſtadt Hamburgs, dann Altona, 
die preußiihe Nachbarftadt. Jetzt 
kommt Blankeneſe, dieſer überaus herr= 
liche Ort, vier engliſche Meilen von 
Hamburg entfernt. Auch dieſes Bild 
entſchwindet meinen Blicken um eintöni— 
gen Deichen, mit ab und zu dahinter 
emportauchenden Dächern von Bauern 
bäufern Plaß zu machen. So geht e3 
eine Zeitlang fort, immer mehr erwei— 
tert jih der Strom, bis wir endlich 
unfer Ziel, das Auswanderungsiciff, 
erreichen. Einer von den beiten Damp— 
fern ift der „Amalfi” gerade nicht, doch 
wird er uns ſchon glüdlih nach dem 
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Lande der Freiheit bringen. 
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Die Umſchiffung iſt bald erfolgt, Ki— 
ſten und Koffer an Ort und Stelle ge— 
bracht, jeder hat ſeine Koje d. h. Brett 
mit Strohſack, und nicht lang, fo ſetzt 
fi das Schiff in Bewegung. „Nun 
ade du mein lieb Vaterland, lieb 
Vaterland ade,“ fingen ein paar junge 
Burſchen. Bald giebt es Mittagefien, 
das erſte Eſſen auf dem Schiff, warın das 
legte? In der Ferne taucht ab und zu 
ein Dampfer auf, leife plätjchern die 
Wellen am Buge des Sciffes— die letz— 
ten Wellen vom Heimathitrand. 

Abends, elf Uhr, ich gehe aufs 
Ded und bleibe erftaunt ftehen — wir 
batten die offene See erreicht, die Nord— 
fee. Ringsumher, ſoweit das Auge 
reicht, nichts wie Himmel und Wafler. 
Das Schiff ſchwankt ſchon bedeutend; 
und die Folgen zeigen ſich bald — See— 
krankheit. Hauptfächlich bei ven Damen. 
Einjam fahren wir am nächften Tage da— 
bin, den eriten Sonntag am Bord des 
Schiffes. Alle find nicht wohl, viele 
Grauen leiden furchtbar. Die Nacht 
fommt, die ftille, geheimnißvolle, ein= 
jame Nacht auf dem offenen Meer. 
Hell glänzen die Sterne am Himmel. 
Zeile fingen die Wellen ihren monoto= 
nen Geſang. Ach ſtehe am Scorn- 
ftein und laufche dem Raſſeln der nim= 
mer jtillftehenden Majchine. Ob wir 
wohl morgen England erreichen? Leiſe 
flüftern meine Lippen das ſchöne Lied 
von Trreiligrath: 

Ich kann den Blick nicht von euch wenden, 

Ih muß euch anihaun immerdar, 

Wie reicht ihr mit geichäft’gen Händen 

Dem Sciffer eine Habe dar, 

Und ihr, im Schmud der langen Zöpfe, 

Ihr Schwarzwaldmädchen braun und 

ſchlank, 
Wie ſorgſam ſtellt ihr Krug und Töpfe 
Auf der Schaluppe grüne Bank. 
Bald zieren ſie im fernen Weſten, 

Des leichten Bretterhauſes Wand, 

Bald reicht ſie müden, braunen Gäſten, 

Voll friſchen Trunkes eure Hand, 

Es trinkt daraus der Cherokeſe, 

Ermattet von der Jagd beſtaubt, 
Nicht mehr von deuticher Rebenleſe 

Tragt ihr fie heim mit Grün belaubt. 
DO, iprecht, warum zogt ihr von dannen? 

Das Nedarthal hat Wein und Korn, 
Der Schwarzwald fteht voll finftrer Tanz 

nen, 

Im Speffart Elingt des Aelplers Horn. 
MWie wird es in dem fernen Lande, 

Euch nad der Heimath Borne ziehn, 
Nach Deutichlands gelben Weizenfeldern 

Nach jeinen Rebenhügeln, grün. 


Der Bootsmann winft— zieht hin in Frie— 
den 


Mann, Weib und 

reis, 
Sei Friede eurer Bruft beichieden, 

Und euren Feldern Reis und Mais. 

Am dritten Tag unferer Reife ilt al- 
les voll Luft und Fröhlichkeit. Gegen 
zehn Uhr fommen wir in den englifchen 
Kanal, zu deutih, das Wermelmeer; 
franzöfifh: Canal la Manche. Ganz 
in der Ferne grüßt uns die Hüfte Eng- 
lands, vom Morgennebel halb verhüllt. 
Da wir und mehr der englifchen Küfte 
zuwenden, jo werden wir die franzö- 
ſiſche Küſte garnicht zu Geficht befom- 
men. MNäbher und näher rüdt uns die 
Küfte Englands, da plötzlich — gleich 
einer Fata Morgana in der Wülte, ei— 
nem Zauberbilde—jehen wir die Kreis 
defelfen Englands im Strahle der 
Morgenjonne. Wie ein Schleier vor 
einem Bilde war der Nebel zerrifien, 
um unsdie Felſen, flüfiges Silber ähn- 
lich erfcheinen zu laffen. Es war ein 
herrlicher Anblid. So fahren wir an 
der Küfte dahin bis gegen Abend, wo 
der Kanal breiter wurde, die Hüfte 
alfo mehr zurüdtrat. Bald an Städte, 
Dörfer, bald an grüne Matten vorbei; 
bald alles im tiefiten Duntel, bald vom 
belliten Sonnenlicht überftrahlt. Schiffe 
aller Gattungen begegnen wir den gan: 
zen Tag: Dampfer; mit voll ausge— 
fegten Segeln, jegelnde Fregatten; 
Heine Filcherböte; Leuchtichiffe; und ſo— 
gar eınem untergegangenen Schitf, wel= 
ches als düſteres Wahrzeicheu feine drei 
Maften zum Himmel empor, aus dem 
Waſſer ſteckte. Meine bejondere Auf: 
mertjamteit erregt eine ſchwarze Tonne, 
welche auf den Wellen jchwimmt; das 
Dentmal des untergegangenen deute 
ſchen Kriegsſchiffes „Großer Kurfürſt.“ 
— Ein neuer Tag unſerer Reiſe iſt zu 
Ende. 

Der nächſte Morgen iſt angebrochen, 
gegen Mittag hoffen wir den atlanti— 
ſchen Ozean zu erreichen, dann wird 
wohl wieder die Seekrankheit beginnen. 
Gegen 10 Uhr Härt ſich das bisher 
trübe gewejene Wetter auf, und herrli- 
her Sonnenschein fpiegelt ſich auf dem 
Waſſer. Schäumend brechen fich die 
Wellen am Buge unſeres Schiffes. 
Kreiſchend ſauſen die Seemöven durch 


Gott ſchütze euch, 





die Luft. Ganz in der Ferne überholt 
uns der Schnelldampfer Kolumbia. 
Ein Schwarm fogenannter Schweins— 
fiihe folgen der Bahn unferes Schiffes. 
Sie leben von den über Bord geworfe— 
nen Abfällen, und es ift ein pofjirlicher 
Unblid, zu jehen, wie fie ungefähr ei— 
nen halben Meter hoch in die Luft 
fpringen um, nachdem fie wieder im 
Waller verfhmwunden find, Ddasielbe 
Manöver unzählige Male zu wiederho- 
len. Und dieſe Seeluft, dieſe herrliche 
Luft, wie frei fühlt fic) die Bruft im Ath- 
men diejes Odems. Wir find ſchon einige 
Zeit im atlantifchen Ozean. Das Waſſer 
verändert ih. Die Wellen beginnen 
ihren Tanz. Scharf weht der Wind 
und das Schiff ſchaukelt bedenklich. Ein 
Sturm ift in Sit. Alles ift wieder 
frant. Dunkler und dunkler wird die 
Naht. Haushoch thürmen fich die Wo— 
gen. Hei, mie ängftlich ſchallt der 
Schrei der Seemöven. Wie Hatjcht 
das Waller über Ded. Wie heult der 
Wind in den Quftröhren. Auf dem 
Ded find Taue gebunden, zum An— 
Hammern an vdenjelben, und zum 
Schuß gegen das Ueberbordgewaſchen— 
werden. Doc feiner macht Gebraud 
davon, alles liegt in den Kojen uud 
ftöhnt. Nur ich ftehe in meinen Re— 
genrod gehüllt auf Ded und ſchaue nad) 
Weſten, jehe das gewaltige Schaufpiel 
der entfeflelten Mächte. Und jo fommt 
der fünfte Tag unjerer Reife. Nichts 
wie Himmel und Wafjer, nichts illu— 
ftrirt beifer das Bibelwort: „Und die 
Erde war wüſte und leer,“ wie dieſe ge— 
twaltige fich hebende und jentende Waf- 
jeröde. 

Drei Tage heult der Wind, der Re— 


gen fließt in Strömen hernieder. Das 
Schiff jtampft und dröhnt. Schrecklich 


ift das, durd das Schaufeln des Schif— 
fes verurfachte Durcheinanderfliegen von 
Eßtöpfen, Kilten und Koffern. Alles 
was nicht niet und nagelfeſt ift fliegt 
zufammen. Statt der ſonſt gemachten 
350 Meilen, werden jeßt nur 119 Mei- 
len den Tag gemadt. 

Gott jei Dank, das MWüthen des 
Sturmes hat fi) gelegt, und die Reife 
wird auch bald ein Ende haben. Ad 
mit welcher Luft werde ich mich die erſte 
Nacht auf dem Lande ausruhen. Die— 
jes ewige Stampfen und Schaufeln des 
Schiffes ſchüttelte alle Knochen ausei— 
nander. — Gegen acht Uhr morgens 
fommt ein Segelfutter in Sicht, die 
blaue Fahne die hoch oben ausgeſteckt 
ift, zeigt uns, daß wir ein Lootſenboot 
vor ung haben. Heute ift Samjtag wo 
der Lootje an Bord kommt. Morgen 
Nacht jollen wir in New York fein, und 
Montag Morgen joll gelandet werden. 

Abends gehe ich in den Eßſaal hinun- 
ter; erhellt von trübebrennenden Lam— 
pen, liegt der Raum im Halbduntel vor 
mir. Zur rechten Hand fißen Rufjen, we— 
nigitens der Kleidung nad) ſcheinen es 
folche zu fein. Dieſelbe befteht aus 
Thierhäuten, deren haarige Seite nad 
innen gefehrt it. Doc nein, was 
fagte ich, Rufen? Sie ſprechen ja 
deutſch. Ich wende mich zu einem von 
ihnen. 

„Was bift du für ein Landsmann, 
Ruſſe?“ 

„Nein, ich bin ein Deutſcher.“ 

„In Deutſchland trägt man ſolche 
Kleider doch nicht?“ 

„Das iſt ſchon recht, aber wir ſind 
Deutſche, denn unſere Voreltern ſind 
vor 150 Jahren von Deutſchland nach 
Rußland ausgewandert.“ —Es waren 
Mennoniten. 

Doch horcht jetzt, Muſik ertönt. Ein 
Pollack ſitzt auf einer Bank und entlockt 
einer Ziehharmonika luſtige pollniſche 
Weiſen. Vier Pollacken tanzen ihren 
National Tanz. 

Ich gehe weiter im Raum. Was ift 
das für ein düfterer Gefelle? Klein, 
unterfegt, wie die Ruſſen meiſtens find, 
zeigt auch ſonſt alles an ihm, daß er 
ein Sohn der Steppe ilt. Stahlhart 
bliden die kleinen grauen Augen unter 
den buſchigen Augenwimpern hervor. 
Darunter die ſcharf gebogene Nafe giebt 
dem Geficht das Ausfehen von etwas 
Raubthierartigem. Der lange blonde 
Schnurrbart, das fpige Kinn vervoll- 
ftändigen das Ganze. An der rechten 
Stirnfeite zeigt Fich eine tiefblaue, ver— 
narbte Wunde. Der Mann erzählte 
jedem, der fie hören wollte, jeine Ge- 
ſchichte. Ich verfäumte natürlich nicht, 
mir diejelbe von einem der erjtgenann- 
ten deutjcheruffiichen Koloniften über- 
fegen zu lafjen. Demnach war er hoch 
oben in Sibirien geweien. Ein noto- 
riſcher Säufer und Spieler. In einer 
unglüdlihen Spielnacht verfuchte er fich 
eine Kugel durch das Gehirn zu jagen. 





Ins Spital gebracht heilte die Wunde 


jedoch, feine Verwandten gaben ihm 
Geld um nad Amerita zu kommen. 
Wo mag er jest fein. Verdorben und 
geftorben? — — 

So bietet jede Reife über den Ozean 
zwar abwechſelnde Bilder, im großen 
Ganzen jedoch immer dusjelbe Gemälde. 
Auf der Hinreife frohe Hoffnungen auf 
fommendes Glüd; goldene Berge; auf 
der Rüdreife nad) Europa enttäufchte 
Hoffnungen oder bei Vielen, die in der 
neuen Welt eine Heimath gefunden ha= 
ben frohes Bewußtſein, ihre zurüdge- 
lafjenen Lieben auf einige Wochen be= 
fuchen zu können, um dann zurüdzu= 
fehren übers große Meer. 

Wie viele Rundfchaulefer, die diefen 
Artikel lefen, mögen ſich im Geifte zu— 
rüdverfegt fühlen, zu ihrer eigenen 
Dgeanreife? Möge diefe Rüderinne- 
rung eine gute fein. — — — 

(Schluß folgt.) 


— — —2 


„Sie tragen edeln Samen.“ 





Der kleine Hügel war aufgeſchüttet, von 
dem es heißt: 

Geh' überſteig' nur Berge und Höh'n 

Es ſteht dir frei! 
Dem kleinen Grabeshügel 
Kommſt du noch nicht vorbei! 

Der Todtengräber hatte die Schau— 
feln kreuzweiſe darüber gelegt, zog ſei— 
nen alten Filzhut und betete nod ein 
ſtilles Vaterunſer. —Langſamen Schrit- 
tes, hin und her wankend, das Tuch 
vor die Augen gehalten, ging als die 
letzte eine Frauengeſtalt der Friedhofs— 
pforte zu. Sie war in tiefer Trauer, 
aber ihre ſchwarzen Kleider ſahen alt 
und verjchoben aus, und man ſah's ih- 
nen an, daß fie Schon oft und viel ge— 
braucht waren. 

Es hatte fi) Hier einmal wieder be= 
geben, was gejchrieben jteht Luk. 7: 
„Man hatte einen Todten herausgetra= 
gen, der ein einiger Sohn war feiner 
Mutter, und fie war eine Wittmwe.” 
Sie hieß bei den Leuten „die Wegnerjch“ 
und wohnte in einem verfallenen Häus— 
hen Hinter den großen Bauernhöfen; 
ihr Leben war Mühe und Arbeit gewe— 
fen, und fie hatte alles begraben, was 
fie an Menfchenliebe gehabt, bis auf 
diejen einen. Der war in der Fremde 
gewejen und frant nad Haufe gekom— 
men; e3 war ein hitziges Fieber ge= 
worden, und nun hatte fie auch ihn, 
den legten begraben — was jollte fie 
nun noch auf der Welt? 

Draußen hinter der Friedhofsmauer 
ftand einer, der wartete auf die Leid— 
tragende, ein altes Männlein mit ver= 
friimmten Beinen und einem ver— 
ſchrumpften Geficht. Der hatte die Ge— 
wohnheit, al$ der legte im Zuge, allen 
Todten das Geleite zu geben, wo es 
ohne Pomp und Pracht, ohne Kränze 
und Sloden, jo ganz ftill und jchlicht 
berging. Man nannte ihn „de Min- 
ſchenfiſcher,“ weil er immer bereit war, 
Jungen und Alten die Wahrheit zu ſa— 
gen, die Kranten zu bejuchen, die 
Traurigen zu tröfter, die Irrenden zu 
berathen. Und wenn man ihn fragte, 
was es ihn angehe, dann pflegte er zu 
antworten, es jeien doch Menjchen, und 
der Herr habe zu Petrus gejagt: „Von 
nun an ſollſt du Menſchen fangen.“ 
Sonft hieß er eigentlich Kirſchen Kimitt. 
Diefer merfwürdige Mann nahm die 
Wegnerſch in Empfang, als fie aus der 
Friedhofspforte trat, um in ihr einfa= 
mes, ödes Haus zurüdzugehen. Die 
fannte ihn ja feit langen Jahren, und 
als er auf fie zutrat, hob fie faum den 
Kopf und ſchenkte ihm faum einen 
Blid. Das hinderte den Alten aber 
gar nicht. 

„Sa,“ hob er an, „hier ift das nicht 
wie bei ‚Nains Thoren.‘ Das möchtit 
du wull?— AM’ das andere trifft zu: du 
bift’ne Wittwe, und Johann war dein 
Einziger; un nu weinft’e, daß da tein 
Jeſus ift, der den Sarg anrührt und 
fagt zu dir: ‚Weine man nich!‘ — Un 
die Träger find auch ja wirklich nicht 
ftillgeftanden. Das hilft hier nu aber 
doc allens nid; wenn du da mank 
durchfinden willft, denn mußt du doch 
abj’lut glauben, daß Jeſus da ift, und 
daß er zu dir jagt: Weine nicht!” 

So gingen die beiden neben einander 
bin, und der Alte redete mit feiner 
fanften Stimme der Wittwe zu. Diefe 
aber gab fein Zeichen, daß fie auf ihn 
höre, fie erwiderte fein Wort und trod= 
nete unabläffig die nalen Augen. 
Kriſchan Kiwitt dachte bei fih: Sie 
beißt noch nicht an! Aber das fannte 
er ſchon und ward darum nicht müde. 
„Siehſt'e!“ fuhr er ganz gelaſſen fort, 
„wir Minjchen find man jehr ſchwach 
in Glauben, und was wir nich mit Aus 
gen jehen, das is vor uns garni) da. 











Der liebe Gott hat viel Mühe davon, 
bis er uns ’rumfriegt. Eigentlich 
müßte er dir ſchon 'rumkriegt haben, 
denn du büft ja ſchon mehr als diesmal 
da durch die Pforte aus un eingegan= 
gen. ber, paß man auf, diesmal 
follft du was merfen, diesmal wird es 
Ernft. Ich weiß das, ih hab’ fo mein 
Zeichen, denn vor acht Tagen haben 
wir Oftern gehabt, und da fchallte es 
ordentlich durch die Kirche: 

Jeſus lebt | mit ihm auch ich, 

Tod wo find nun deine Schreden? 

AM’ die Bänke waren proppen voll, 
un fie fangen alle fir mit! Wärft du 
doc da geweſen! Aber da kannt'ſt wull 
nich von dein kranken Sohn mweggehen. 
Darum muß ich es dir nu extra fagen, 
damit du es von Herzen glaubft. Dein 
un mein Jeſus lebt, un Johann fein is 
er auch! Denn das war’n guter Junge, 
ic hab’ ihm ins Auge gehabt, als er 
vor fünf Jahren eingejegnet wurde, un 
als ich ihm befuchte auf fein letztes La— 
ger, da betete er: 

Mein Gott ich bitte durch Chriſti Blut, 

Mach's nur mit meinem Ende gut. 

Du warſt gerade in die Küche gegan- 
gen, un wollt’ft ihm was holen, fonft 
hätt’ft du's auch gehört." — 

Bei diefen Worten des alten Man— 
nes, der jo treulich an der betrübten 
Seele feines Troftamtes wartete, blidte 
fie auf und gab ihm die Hand, und er 
hielt die Hand feſt, als hätte er nun 
etwas gefangen. 

„Ra ja!” ſprach er weiter, „was 
find denn die paar Jahre, die wir bei- 
den noch über haben, es is ja gar nicht 
die Rede werth, un denn jind wir wie— 
der alle zufammen bei ihm! Darum 
jagt er auch heute zu dir: Weine du 
man nich, mein Tochter! Das wird al» 
lens gut, ja, ſehr gut — viel beſſer, 
als du das nu denkſt! Sollft man ſe— 
hen. Zu guter Legt kommt es denn, 
was da fteht: „Under gab ihn feiner 
Mutter!” Haft’e daran noch gar nicht 
gedacht? —Is doch merkwürdig mit all 
die Vergeklichkeit bei uns Meinjchen! 
Aber nu denkſt du dran, ich ſeh's dir 
an! Haſt'n ganz ander Gelicht gekriegt! 
— Wenn du heut’ Abend'n bischen zu 
Ruh’ gefommen bilt un allens wieder 
zurecht haft, denn ſchlag dir man mal 
die Geſchichte auf, fteht in’n Evange— 
lium Lufas an’n fiebenten: — fannit’3 
leicht finden, fteht auch über's Kapitel! 
Na, un denn Adjüs of!"— Damit wollte 
Kriſchan Kiwitt weitergehen, denn fie 
waren inzwifchen bei der Wegnerſch ih- 
rem Häuschen angelangt, aber jie nö- 
thigte ihn mit hineinzulommen, und er 
that's auch. Erft tranten fie noch eine 
Taſſe Kaffee, von dem, was die Träger 
übrig gelafjen, dann fam die Bibel auf 
den Tiſch, und der Alte las Lukas 7, 
die Geihichte von dem Jüngling zu 
Nain, und die Wegnerſch Holte tief 
Athen, als er „Amen“. fagte, denn es 
war ihr ein Stein vom Herzen gefallen 
oder weggemwälzet. Sie trauerte wohl 
noch, ja, fie trauerte ihr Lebenlang, 
aber nicht als folche, die feine Hoffnung 
hat. — So geht es, wenn Menfchen 
edeln Samen tragen. 


— — — — 


Abenteuer eines Forſchers. 


Welche Gefahren die Aſien bereiſen— 
den Forſcher zu überwinden haben, er— 
hellt aus einem Briefe, den der ruſſiſche 
General-Conſul in Kaſchgar, N. Pet— 
rowäti, von Swen Hedin, der gegen— 
wärtig das chineſiſche Turkeſtan bereift, 
erhalten hat. Der Forſcher berichtet, 
daß er in dem Triebſand, durch mel» 
chen der Chotan-Darja fließt, faſt um's 
Leben gekommen wäre, und ſchreibt un— 
ter Anderem: „Zwiſchen dem Maſar— 
tag und Chotan-Darja verirrten wir 
ung in den gewaltigen Flugſand-Maſ— 
fen, welche bis zu 150 Fuß Höhe errei— 
den. Wir hatten zu wenig Waller mit 
und mußten eine Strede zurüdlegen, 
die größer war, als auf Grund der 
Karten anzunehmen war. Vom 28. 
April bis 1. Mai n. St. verloren wir 
vier Rameele; eine Menge Gepäd, dar— 
unter der ganze Previant, ein photo- 
graphifcher Apparat, ein Zelt u. U. 
wurden unter dem Schuß zweier Die- 
ner zurüdgelaflen. Wir Alle waren 
dem Verdurften nahe. Mit einigen In— 
ftrumenten und etwas Nahrungsmit- 
teln verjehen, fjeßte ich in Begleitung 
Islam-Beys und Kaſſims den Mari 
fort. In der erften Nacht waren Is— 
lam und die Kameele nicht mehr im 
Stande, weiter zu geben. Ich und 
Kaſſim liefen Alles, was wir beſaßen, 
im Stih und begaben uns, nur mit 
zwei Ghronometern und einem Compaß, 
ausgeftattet, auf die Suche nad Waj- 


jer und einem Wege. Wir gingen drei | 
Tage dur den Flugſand, am vierten | 
ftießen wir auf ein Wäldchen. Kaffim | 
war fo matt, daß er nicht weiter konnte. | 
Ich ging allein weiter, immer nad! 
Waller ſuchend. Das Flußbett war 
ganz troden, dennod begann ih nad, 
Wafler zu graben und fand in einer 
Heinen Vertiefung gutes Waſſer. Nach— 
dem ich don dem Waſſer getrunfen, 
fehrte ich zu Kaſſim zurüd, der aber jo 
ihwah war, daß er nidt trinken 
fonnte; ich ftellte zwei mit Wafjer ge— 
füllte Stiefel neben ihn und ging in 
der Richtung nad) Chotan weiter. Drei 
Tage ging id ganz allein, indem ich 
mid wie ein Thier von Gras und 
Blätter nährte und mid) Nachts im 
Geftrüpp aufhielt. Schließlich begeg- 
nete ich drei Hirten, die mir Brod und 
Milch gaben. Zu meiner großen freude 
famen am folgenden Tage Islam-Bey 
und Raffim mit zwei Kameelen, Geld 
und einigen Inſtrumenten herbei. 
Drei Kameele waren im Flugſand zu= 
rüdgelaffen worden. Um zu retten, 
was noch zu retten war, kehrten Islam 
und Raffim, fobald fie ſich ein wenig 
erholt hatten, wieder zurüd. In dem 
erwähnten Wäldchen fanden fie eines 
der Thiere ſammt der Ladung, die un— 
fere Kleider enthielt. Ein anderes Ka— 
meel, das mit Proviant, drei Aneroiden, 
dem Hypſometer und zwei Renolvern 
beladen war, konnte nicht gefunden 
werden. Ich vermuthe, daß die zwei 
Eingeborenen, welche beim Zelt zurück— 
gelafjen waren, das Kameel nad Akſu 
oder Chotan geführt haben. Zwölf 
Tage lang forfchten wir nad) diefen 
Leuten, aber Niemand fonnte über fie 
Auskunft geben. Morgen begebe ich 
mich mit den Reſten meiner Karawane 
nad Atfu, da ich ehne Hupfometrifche 
Inſtrumente im Gebirge nicht arbeiten 
fann. Wenn ih in Alfu die Inſtru— 
mente finde, fo fehre ih nah Chotan 
zurüd, im entgegengejegten Falle fahre 
ih nah Kaſchgar.“ Auf Grund der 
vom General-Gonful in Kaſchgar ein- 
gezogenen Ermittelungen ilt Swen He— 
din glüdlich nach Akfu gelangt und von 
dort über Utih-Turfan nah Kaſchgar 
gereift. Weitere Nachrichten über He— 
din liegen nicht vor. 


— — — — 


Herr v. Witte und der ruſ— 
ſiſche Bauernſtand. 


Die leitende Kraft Rußlands iſt 
heute unbeſtritten der Finanzminiſter 
v. Witte. Er fördert die Induſtrie, 
ſucht der Landwirthſchaft zu helfen, 
betreibt die landwirthſchaftliche Er— 
ſchließung des Nordens und Sibiriens. 
Sein ſcharfer Blick erfaßt alle Uebel— 
ſtände, und immer weiß er zu helfen. 
So hat er auch der Agrarfrage feine 
Aufmerkſamkeit zugewendet, richtiger 
der Bauernfrage.. Man weiß, daß bei 
der Bauernbefreiung 110 Millionen 
Depjätinen an die Bauern vertheilt 
wurden. Aber der Boden wurde Befik 
der Gemeinden; der einzelne hat nur 
fozufagen die Rechte eines Pächters. 
In beitimmten Zwiſchenräumen wird 
das Yand unter die Gemeindemitglie= 
der getheilt. Dieſer Zuftand hat zur 
völligen Verrottung der Bauern ge= 
führt. Da aud) die beiten nach gewif- 
jen Zeiträumen Weder erhalten, die 
dur die Raubwirthichaft der vorigen 
Nutznießer ausgejogen find, muß all 
ihr Mühen ihnen vergeblich erfcheinen; 
die Folge ift, daß das Bauernland 
faum ein Zehntel deſſen abwirft, was 
es geben könnte, wenn der einzelne Ei- 
genthümer wäre. Aus ſolchen Erwä— 
gungen heraus wurde im Jahre 1883 
eine Bauern = Agrarbanf gebildet, die 
ihre Thätigfeit allmählid auf 43 Gou— 
bernements3 ausdehnte. Nach einem 
Rechenichaftsbericht, der bis zum 1. 
Januar 1894 reicht, hat die Bank. zum 
Ankauf von 2,047,647 Deßjätinen 





Dein Magen 


Leiden Tann geheilt werden und Du 
fannft Did überzeugen, daß Dr. 
Schoop den Schlüfjel zur erfolgreichen 
Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Krankheiten des Magens, der 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden hat. Dr. Schoo p behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe kon⸗ 
trolliren und wo die eigentliche Urfache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Diefe Urs 
fachen werden entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’3 Wie» 
derherfteller, welder Magen⸗, 
Leber- und Nieren - Krankheiten volle 
ftändig heilt, durch Kräftigung ber er» 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche diefe Organe kon⸗ 
trolliren. 

Diefe Arznei ift kein Nervine oder 
giftiges Nerven -» NReizmittel, fondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 
Hebung der Berdauung3-Organe und 
heilt alle Magen- und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urfachen. Ein 


Verſuch wird Dich überzeugen. 

In Upotheten oder franco per für 81.00 
Der deutſche „Wegweiſer zur Geſund⸗ 
heit“, welcher die Be⸗ 
handlung mit dieſer 
Arznei ausführlich be⸗ 
ſchreibt, nebſt Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verjandt, 
Man jchreibe an 


Di. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 


25’95—25’96 








440 Rubel geliehen. Nahezu die Hälfte 
Areal (1,145,000 Depjätinen) fauften 
Bauern mit weniger als 3 Depjätinen 
Eigentdum. Der Niedergang der Lande 
wirthſchaft Hat in den legten Jahren 
der Bant manden Verluft gebradt. 
Man nahm zu wenig auf die wirth- 
ihaftlihe Tüchtigkeit der Schuldner 
Bedacht. Deshalb Hat der Finanzmini— 
fter eine Umgestaltung der Bankverfaſ— 
fung durchgejegt. Dur) Stundung der 
Tilgungsraten und andere geeignete 
Maßregeln foll den Bauern die Löſchung 
der Schuld wejentlich erleichtert werden. 
Eine weitere wejentliche Neuerung be= 
fteht darin, daß von den jogenannten 
Losfaufgeldern der Bauernbank gewiſſe 
Prozentſätze als zinjenfreies Eigenthum 
überwiejen werden, . damit geeignete 
Hüter angefauft und aufgetheilt wer— 
den. Dieje Barcellen find als Renten— 
qüter oder Grbpadtländereien den 
Bauern zu übermweifen. So bereitet 
ih langfam eine Umformung der 
bäuerlichen Verhältniffe vor, die ſpä— 
ter zweifellos durch die Auftheilung 
des Gemeindelandes beendet wird. In 
den legten Jahren hat fih in Rußland 
ein bäuerliches Proletariat gebildet, 
das für die fociale Zutunft des Landes 
jehr gefährlich werden muß. Diefes 
Uebel mit der Wurzel auszurotten, ift 
das Beitreben Wittes. Ob es ihm ges 
lingen wird, ift noch nicht abzufehen. 
Sedenfalls führt die Kräftigung des 
Bauernftandes aud zur Hebung der 
tulturellen Zuftände. 


— Ein riefiger „Friedensftifter” ift 
im Cramp'ſchen Schiffsbauhofe zu Phi— 
ladelphia für das Schlachtſchiff In— 
diana angekommen: ein Geſchütz von 
40 Fuß Länge und ſiebenundſechzig 
Tonnen Gewicht. Zur Abfeuerung 
iſt eine Ladung von 550 Pfund erfore 
derlih, womit das 1100 Pfund ſchwere 
und 39 Zoll lange Stahlgeihoß auf 
eine Entfernung von dreizehn Meilen 
geworfen werden fann. 

— In Connecticut ift jegt ein neues 
Geſetz zur Beihaffung befjerer Lands 
ſtraßen ın Kraft getreten. Demjelben 
zufolge kann irgend ein Town, deſſen 
Steuerwerth zwei Millionen Dollars 
erreicht, jährlich taufend Dollars für 
die Verbeflerung der Landftraßen aus— 
feßen und erhält die doppelte Summe 
als Zuſchuß, den der Staat und das 
Bounty zu gleihen Theilen leiften. 
Eine Anzahl Tomns ift in Begriff, fich 
dem Gejeß gemäß an den allmäligen 
Ausbau der ländlichen Verkehrswege 





gandes an 203,101 Bauern 70,347 ,: 


zu maden. 





Dr, Hugust Roenig’s 


Hamburger Tropfen 
das große deutſche Blutreinigungsmittel gegen 
Blutkranfheiten, Unverdaulichkeit, Magens 


und Seberleiden, Dyspepfie, Mebelteit, Kopfweh, 
Schwindel, Biliöſe Anfalle, 


Verdauungsbeſchwerden, 


Ragen⸗ und Nierenbeſchwerden. 
ææbenſo gegen die — 


BITTEN 


feiden des weiblichen Geſchlechts. 
Preis, 50 Cents oder fünf Fiaſchen $2.003 


An allen Apotheken zu haben. 


Für $5.00 


werben zwölf Flaſchen koſtenfrei verfandt. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 














I RR WR er Sr FE ee Eee te Ba a u a a a Bf 














Die Nundichau. 


Herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Rebigirt von D. F. Janten. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Breis 75 Gents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


4. September 1895. 














— Wir erhielten in dieſer Woche 
einige Anmerkungen zum Auffag in 
der „Rundſchau“ No. 34: „Weltfrie- 
den und Weltjchiedsgericht” von einem 
Schreiber in Nebrasta; zugleich eine 
Anfrage ob weitere Artitel über diejes 
Thema angenommen werden. Es war 
jedoch diejem Briefe fein Name beigefügt 
und können wir deshalb feine Antwort 
auf feine Frage jenden, veröffentlichen 
auch feine Anmerkungen nicht in näch— 
fter Nummer weil wir, wie ſchon meh- 
tere Male erinnert worden, Einſen— 
dungen ohne Namensunterfchrift nicht 
aufnehmen können weil wir uns damit 
Beſchuldigen zuziehen würden. Bitten 
jedoh dem Sender des Briefes uns 
feinen Namen und richtige Adreſſe zu 
ſchicken und wir find gerne bereit jeine 
ragen zu beantworten und die Ans 
merkungen zu veröffentlichen. Alle 
feien wiederum erinnert immer ihren 
Namen beizufügen und wenn fie ihn 
nicht veröffentlicht haben wollen, uns 
davon in Kenntniß zu jegen. 





— Sn voriger Nummer unjres Blat- 
te3 redeten wir die Xehrer an mit Be— 
zug der Schule, die in den nächiten 
Wochen ihren Anfang nehmen wird; 
hatten jedoch nichts Arges im Sinn, 
daß wir nichts zu den Schülern Jagten, 
fondern gedadten deren Gardinenpre= 
digt nur für die nächſte Nummern aufs 
zubewahren, damit jie nicht in der 
Zwijchenzeit noch vergeſſen jollten. 
Wir interejliren uns für die Jungens 
und Mädchen zu jehr um ihrer ganz, 
oder Doc) jo jchnell zu vergejlen. Es iſt 
diejes Blatt zwar nicht ein Zeitung für 
Kinder, aber wir wijjen wohl, daß ih— 
rer Biele, Die uns tennen, das Blatt 
durchſehen ob etwas für jie da wäre. 
Deshalb „Pardon“, das Folgende ijt 
für Ueltere zum Nachdenten. 

Alſo, ihr Schüler, bald wollt ihr 


wieder in die Schule gehen und da hin, ableiten und das nicht ohne Ar— 


geht ihr wohl mit manderlei Vorſätze 
los. Der eine dentt, er wird Ddiejen 
Winter aber recht fleißig fein und bis 
zum Frühjahr mit der und jener Klaſſe 
fertig werden. ine andere, dieſen 
Winter will fie ihrem Lehrer recht viele 
Freude bereiten, artig ſein und fleißig 
lernen. — Wenn jie doch Alle jo däch— 
ten. — Uber Hans denkt, wir haben 
einen neuen Lehrer und der fennt 
meine Streihe nod nicht, dem werden 
wir die Arbeit noc) läftig maden. Pe— 
ter und ich jegen uns zuſammen und 
dann werden wir viel Spaß haben. 
Anna trogt und dentt, ac, jegt ſoll's 
wieder zur Schule gehen, lieber möchte 
ih in der Küche helfen oder Strümpfe 
ftriden als die Bücher zur Hand neh— 
men. Und nod) viele andere Meinun— 
gen würden wir lejen, wenn wir eud) ı 
fönnten in eure Gemüther jehen. Laßt 
euch aus unjerer Erfahrung jagen, die 
Ihönfte Zeit und am meiften Vergnü— 
gen werdet ihr haben wenn ihr recht 
fleißig und gehorfam jeid und eurer 
Lehrerin oder eurem Lehrer zum 
Breunde habt, dann dürft ihr nicht 
fürchten, daß euch früher oder jpäter 
der Stod oder jonjtige Strafe überei- 
len könne, wenn ihr im beften Vergnü- 
gen jeid. In der Schule follte der 
Lehrer euer befter Freund fein, und ihr 
müßt zufehen, daß ihr ihn dazu ge— 
winnt. Bereitet eurem Lehrer viele 
Freude und haltet ihn zum Freunde, 
dann geht ihr gerne in die Schule und 
habt viel Freude. Verſucht's nächiten 
Winter! 





— Der liebe Gott hat dem Menſchen 
ein Gejellihaftsgefühl gegeben, gleich 
bei der erſten Schöpfung, und diefes Ge— 
fühl finden wir in verfchiedenem Maſſe 
ausgeprägt, denn e3 giebt jehr Wenige 
die ſich in die Einfamteit zurüdziehen. 
Auch finden wir es ganz natürlich, wie 
ein Sprüchwort jagt: „Gleih und 
gleich gejellt fich gern.“ Kinder verei— 
nigen ji mit Kindern, junge Leute 
mit jungen Leuten, Alt und Alt, Chri- 
ften mit Chriften, Spötter mit Spötter. 
Aber wenn die Vereinigungen jo wären 
und jo blieben, dann dürfte nicht Wei- 
teres darüber gejagt werden. Dem 


gute Geſellſchaft. Von Natur ift der 
Menſch fündlich, deshalb auch dem Bö— 
fen mehr zugeneigt. Noch mehr: welt- 
liche oder böje Geſellſchaft macht grö- 
Bere Anftrengungen Leute ihrem Hau= 
fen zuzuziehen al3 gute Geiellichaft. 
Böſe Geſellſchaft lodt und nimmt Je— 


Leuten in ſich aufzunehmen, viel weni— 
ger noch fie zu loden. Oder nennen 


rihtigen Sinne nicht, aber finden wir 
folches nicht in unferen Gemeinden, in 
unferen Sonntagjhulen, in Jugend— 
und Sing=Bereinen? Wo wird gezogen 
um den Haufen groß zu maden, wie 
die Gottlofen es thun? Möchten wir 
nit viel lieber einen ausgewählten 
Kreis behalten und diefen oder jenen 
garnicht mit und haben? Auch gehen 
Hriftliche Eltern (und wir glauben fie 
find aufritig in ihrem Belenntniß) 
fo weit alle Gejellichaft zu befämpfen. 
Eure Kinder fommen in Gejellichalt, 
dafür dürft ihr nicht forgen, ihr könnt 
fie aber auch nicht davon fern halten. 
Ehriftlihe Eltern jagen ihren Kindern, 
geht nur in gute Gejellfehaft, weiſen 
fie vielleicht aber nie jolche an; chriſt— 
liche Zeitungen ſchreiben, „Böſe Geſell— 
ſchaft verdirbt gute Sitten“ deshalb 
bleibet fern von böſer Geſellſchaft. 
Dieſes iſt jedoch eine ſchwere Aufgabe 
für die Jugend, denn ſie iſt von böſer 
Geſellſchaft umgeben und auch bald 
umſtrickt ehe ſie ſich noch ihr zuneigt, 
wenn nicht von der anderen Seite ſtär— 
ker gezogen wird. Die heil. Schrift 
lehrt uns: „Wenn dich die böſen Bu— 





| ben loden, jo folge ihnen nicht;“ aber, 
ihr erfahrenen Chriften, wenn feine 
guten Buben loden wie fann die Jugend 
anders als den Böſen folgen! — Yeider 
muß man den Webeljtand beklagen, 
daß die Heutige Zeit viel zu viel Geſell— 
Ihaft verlangt, deshalb muß auch die 
Jugend jcharf, jehr ſcharf bewacht wer- 
den, aber nicht in dem Sinne fie aller 
| Gejellihaft fern zu Halten, denn das 
wäre eben jo unmöglich als wenn man 
| einen reißenden Strom aufhalten wolle. 
Man dämmt ihn zwar aber je höher 
der Damm dejto größer die Macht des 
Stromes, und wenn die Fluth nicht 
überftürzen kann jo verbreitet fie fich 
über die yelder oder der Damm muß 
weichen. Man kann den jtarten Strom 


nur durch Kanäle, nad) tieferen Plägen 





beit. Wenn dann die Kanäle fertig 
find verwendet man das Waſſer zum 


| mit der Gejellihaft. Lenkt die Jugend 
ab von dem verheerenden Strome der 
Sottlofigkeit, durch Kanäle der Gele: 
genheiten in tiefere Bäche guter Geſell— 
ſchaft; lodt fie, zieht fie, gehet mit und 
beauffihtiget fie, dann wird es der 
Jugend ermöglicht werden das Gebot 
zu erfüllen, „Bleibe Fromm und halte 
dich recht,” und dann wird ihnen die 
Verheißung zutheil, „jo wird es dir 
zulegt wohl ergehen“. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutjches Lieder: und Melodienbud 
wit einem Anhang engliider 
vieder. Zum Gebrauch in der Ge— 
meinde, der Sonntagjehule und dem 
Familienkreis. Elthart, Indiana. Des 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Berlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbuch, mit welchem unjer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be= 
ſchaftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beſtellungen find 
bereit ausgeführt worden. Diejes mit 
VBerüdfihtigung aller Berhältnifie zu— 
fammengeftellte Gejangbud ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutfche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und klar, 
die Ausftattung ſchön. ES fteht zu er- 
warten, daß fich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien=Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Ber außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
klärt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun— 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge— 
deckt worden iſt: 






Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 
mr EEE. 

100 * "“ Rradıt........ 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 





Geſchichte Rußlands von A. Ram: 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr ſchön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. 82.00. 


Georg Hanjen.- -Ein Fundament- 
buch der hrijtlichen Lehre, welche unter 





Kinde bietet ſich ſchon bald böje und 


dermann ein; gute Gejellihaft dünkt 
fih zu erhaben verjchiedene Arten von 


wir ſolches nicht gute Gefellihaft? Am 


Betriebe nüglicher Maſchinen. So aud | 


zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
| wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterſucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 


| Beiprehung von Georg Hanjen, vor! 


dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
| gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
‚ Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutiche Sprache 
überfegt und herausgegeben. Sit ein 
fehr intereffantes und lehrreiches Bud). 


Biblifhe Geſchichte. Zweimal zwei- 
undfünfzig bibliſche Geſchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab- 
bildungen und einer jchönen Karte, 
mit der neuen Rechtihreibung. Diele 
biblifche Gefchichte ift 54 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten ftart. Die Bil- 
der find ganz ſchön und helfen die Er- 
zählungen die fie ifluftriren im kindli— 
hen Gemüthe feitzuhalten. Diejes Buch 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Yamilie, Preis 40 Gent. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Cents 
portofrei zugefandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmerkſamkeit der Leh— 
rer auf diejes Buch zu lenfen. 





Billige Bücher. 
In einem Buchladen giebt es immer 
| Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
| mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
[werden können, und doc zum Xejen 
noch eben jo braudbar als die beiten 
| neuen Bücher jind. 
Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
| Hand, und indem wir dieje abzufegen 
| wünjchen, glauben wir, unjern werthen 
| Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
| Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
| bare Bücher, zu einem jehr geringen 
| Breife anzuſchaffen. Wir werden ein 
| jedes Buch ziemlich genau beichreiben, 
| jo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
| ob ihm das Bud) dienen wird. 
| Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
| preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie ed angezeigt war, jo 
| find wir bereit, es richtig zu machen. 
| Andernfalls bejteht der Verkauf zu dem 
| angegebenen Preis. 

vo. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
| Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 














No. 9. Gefangbud. 726 Lieder. 
| Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 


| erfte ameritanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, Die: 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 


No. 13 und 14. Bions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die kleine geiltliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. mw. 462 Geiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud iſt in Gebraud) 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
iſt etwas abgenugt, ſonſt ift es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2. ICor 3, 11—15. „Eine 
YAufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlide Frage don der 
großen Seligfeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ac. ⁊c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leien 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin— 
den. 

No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Scaptältlein der Kinder 
Gottes. Auserlejene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein ſehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, $1.00. 


No. 25. Menno Simons Werfe. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
Inod eine Anzahl von diefen Büchern, 
| die wir für den jehr geringen Preis 
‚von 81.00 portofrei zujenden, der ge— 
; wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
|diefe Offerte benügen will der beitelle 





; bald, denn bei diefem Preife werden ſie Sie | 
(ich immer laden: na, und wenn man anderen Perfon ließen bei den ſo ein- 
| s ‚um 1 Be en fo ein— 


Predigt Studien. — Erſte lacht, kann man doch nicht pfeifen!“ — fachen Mitteln eine Täuſchung zu, über 
„Jeſu Leben und Lehre von ſprach's und verſchwand eiligſt unter deren Möglichteit man ſich nad) der Er— 
den Mennoniten in Preußen, die man ſeiner Geburt bis zu ſeiner Verſtoßung der Menge. 


bald vergriffen ſein. 


I No. 27. 
| Serie: 


Sehr merthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

28. Das Kriftlihe Heilsleben — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lihen Sittenlehre von C. %. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis 81.75. 

No. 29. Das Neid Gottes im 
Lichte der Gleichniffe in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
—29. Dargeitellt von Heinrich Dirks, 
Neltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. ine Bro— 
ſchüre, 103 Seiten. Ein Erenplar 
10 Gents. 

No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den ®er. 
Staaten, Rußland, Deutſchland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, $1.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu— 
nächſt für die Aelteften und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 

Bücher-Verzeihniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünjchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 


Allerlei. 


— MWeft-Superior hat einen Riefen= 
Poliziften, der 7 Fuß 4 Zoll mißt und 
325 Pfund wiegt. Er ift 23 Jahre alt, 
in Schweden geboren und intelligent. 

— mei Riefenwafjermelonen, von 
denen jede 70 Pfund wog, kamen die- 
fer Tage in Wafhington als Geſchenk 
für Generalpoftmeifter Wilfon und ſei— 
nen eriten Ailiitenten General Jonas 
aus Georgia. Der Poſtmeiſter W. M. 
Dunbar in Augufta, Ga., jchidte die- 
felben. 

— Die Chinejen an der Paci— 
fictüfte find nicht immer die armen 
Arbeiter, wie gemeiniglih angenom— 
men wird. Vor Kurzem wurde beim 
californifchen Arbeitstommillär Proteſt 
dagegen erhoben, daß weiße Frauen 
im Dienfte von Schligäugigen in den 
Dbitgärten von Traver arbeiteten. 
Zwei Zopfträger hatten die dortige 
DObfternte gekauft und weiße Frauen 
zum Pflüden der Früchte angeworben, 
ein Verhältniß, daß nach der Anficht 
der dortigen Arbeiter-Union unjtatt= 
baft fei. An Pineville, Ore., beligt 
ein Sohn des Blumenreiches ein Hotel, 
das er an einen Weißen verpachtet hat. 
Kindes- Empfindungen. 
Profeſſor Drummond giebt in feinem 
fürzlih erſchienenen Buche „Die Ent: 
widelung des Menjchen” Folgende Stu— 
fen des Hervortretens gewiſſer Empfin= 
dungen beim Kinde an. — Furdt 
empfindet das fleine Kind fchon im 
Alter von drei Wochen. Mit fieben 
Wochen erwacht die Zuneigung zu ſei— 
ner Umgebung, mit 12 Wochen die 
Eiferfucht nebſt ihrem Begleiter, der 
Neue. Theilnahme erjcheint nach fünf 
Monaten. Stolz, Groll und Liebe für 
Schmud zeigen fih nah acht, Scham, 
Gewiflensbifie und Sinn für das 
Scerzhafte nah 15 Monaten. — Diele 
Daten bezeichnen natürlich nicht ganz 
beftimmte Geburtstage von Empfin— 
dungen im Rinde; fie jtellen nur Stu— 
fen vor in der ganz allmäligen, ſee— 
liſchen und geiltigen Entmwidelung, 
diefe find jedoch jo marfirt, daß man 
ihnen wohl Namen geben und fie als 
Landmarken in der Seelenentfaltung 
betrachten könnte. 


— Als der alte Feldmarfchall Wran- 
gel einmal mit dem Kronprinzen, ſpä— 
teren Kaiſer Friedrich in Berlin ſpazie— 
ren ging, begegneten fie einem Lehr— 
burichen, der ein luftiges Lied pfiff, 
damit aber, als fie näher famen, aufs 
hörte und lächelnd die Mütze zog. 
MWrangel war jehr erfreut über Die 
Höflichkeit des Burfchen und fagte zum 
Kronprinzen: „Hier, königliche Hoheit, 
fönnen Sie jehen, wie loyal dieſe Jun— 
gen find, wie entzüdt fie ausfehen, 
wenn fie einem Mitgliede des Königs— 
hauſes begegnen.“ „Na, na, Wran— 
gel,“ antwortete der Kronprinz ſcher— 
zend, fragen Sie nur den Jungen erft, 
warum er jo jchnell zu pfeifen auf: 
hörte.” „Komm' mal ber, mein 
Junge,“ rief der Feldmarichall, „ſag' 
uns einmal offen, warum Du nicht 
weiter gepfiften haft?“ „Na, wenn ich 
Sie ſehe,“ geitand der Buriche, „muß 











I 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. — Gegen Blutvergiftung. Gegen 


die häufig vorfommenden Blutvergifs | 
tungen giebt e3 ein überraichend einfa= | 
es Mittel. Es iſt dies nichts anderes, 

als daß man den verlegten Theil in 

faure Milch oder Buttermilch eintaucht, 

welce davon warm wird und etwa Dreis 

mal erneuert werden muß. Auch wen 
det man diefes Mittel mit Erfolg bei 
Schlangenbiß an, und es hat fich auch 
bei Bhosphorvergiftung bewährt. Ein 

Gutsbefigersjohn wurde dadurdh von 

Blutvergiftung gerettet. Er hatte auf 
dem Gute feines Vaters von einem 
Zündhölzchen abipringenden Phosphor 

unter den Nagel befommen; in kurzer | 
Zeit war der Arm ganz angeſchwollen. 

Da ritt er nad) dem Nachbargute und | 
nahm gleich ein großes Gefäß mit juurer | 
Milh und hielt den ganzen Arm hi: | 
nein. Sogleich fühlte er Erleichterung. 
Er erneuerte dreimal die Mil und in 
der Zeit von zwei Stunden war die 
ganze Gefahr bejeitigt und der Arm 
und die Hand wie zuvor. Es wäre 
nur zu wünſchen, wenn durch das ein- 
fahe Mittel Vielen geholfen werden 
fönnte. 

— Zu Sofia in Bulgarien haben die 
Freunde und Anhänger Stambulomws 
viel zu leiden. Panitzas Bluträcher 
vergreifen jih aud an ihnen. Stam— 
bulomw hat fih, um des Coburger wil- 
len, viele Feinde gemadt. Fürſt Fer— 
dinand, der Sprudelfürft, wie man 
ihn genannt Hat, will nad Sofia zu— 
rüdfehren; wie lange er ſich aber hal 
ten wird, das ift die Frage. Um fi 
zu halten, rutſcht er vor dem Zaren 
auf den Knieen. Der Oberprielter 
Element, der die bulgarische Gejandt- 
ichaft nach Petersburg führte, erklärte, 
die Ausföhnung des Zaren mit Bul— 
garien ſei fertig, jobald der Fürſt mit 
feiner Familie orthodor werde, d. h. 
zur ruſſiſchen Kirche übertrete. Vom 
Zaren, dem Nikoläushen, dagegen 
verlautet, daß er vom Coburger nichts 
willen, vielmehr den Prinzen Georg 
von Griechenland, der ihm einft in 
Japan das Leben rettete, zum Für: 
ten von Bulgarien machen wolle Qui 
vivra, verra, wer's erlebt, wird's je= 
hen, wie’3 geht, jagt der Franzoſe. — 








— &in eigenartiges neues Gaufler: 
ſtückchen machte diefen Winter in Zone 
don und Paris viel Aufjehen, ohne daß 
Jemand im Stande war, die Lölung 
dafür zu finden. Auch deutiche Zeitun— 
Igen berichteten über die interellante 
Schauftellung, die darin beitand, daß 
zwei in rothe Mephiftopheles:Goftüme 
| getleidete Spezialisten auftraten, denen 
aus den Fingeripigen und aus dem 
Munde Strahlen von Feuer ausftröm- 
ten, welche diefelben auch Scheinbar von 
den Fingern des einen Künſtlers auf 
jene des anderen Üübertrugen, oder der 
eine jeßte durch die Flammen feines 
Mundes die Fingeripien des anderen 
in Flammen und andere unerklärliche 
Tricks mehr, die ſtets Staunen und 
Entſetzen erregten. Wie jegt mitgetheilt 
wird, hat ein Pariſer Tajchenipieler die 
Erklärung für das jo wunderbar und 
geheimnißvoll ericheinende Kunſtſtück ge- 
funden, welches fo einfach auszuführen 
ift, daß man fich wirklich wundern muß, 
nicht von jelbft gleich auf den wahren 
Sachverhalt zu fommen. Die Künſtler 
ftanden auf einem erhöhten fapartigen 
Podium, in dem innen ein beichwerter, 
mit Leuchtgas gefüllter Gummifad ſich 
befand, während von einem Fuße der 
Feuermenjchen ein dünner Kautſchuk— 


ſchlauch unterhalb der Strumpfhoie nad 
dem Nüden verlief, der ſich im Naden 


in zwei nad den Armen verlaufende 
Theile fpaltete, die bis nad den Hän— 
den hin liefen und fich wiederum in 
mehrere noch dünnere, bis in die Fin— 
geripigen verlaufende Theile jpalteten. 
Die kurze Strede, wo die Rohre frei 
die Handfläche paſſiren, find dieſelben 
fleiihfarben gefärbt. Ebenſo zweigt 
fi ein Rohr vom Naden ab am Halſe 
entlang durch den Knebelbart gehend. 
Die Künftler traten nun mit einem Fuß 
auf den Zuleitungsitugen des Bodiums, 


Wie ift dies? 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 


durch Einnehmen von Hall's Katarrh-Kur 


geheilt werden kann. 

F. J. Cheney und Co., Eigenth., To— 
ledo, O. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsbandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan: 
genen Verbindlichkeiten zu erfien. 

Weit & Truar, Großhandel: Drogut: 
iten, Toledo, DO. 

Walding, Kinna&Marvin, Groß: 
bandels-Droguijten, Toledo, DO. 

Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ges 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 75e für die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 





— In Colorado will man jet eine 
Zinn = Grube, deren Erz 26 Procent 
reines Metall liefert, entdedt haben. 
Bis dahin hatte man feine Zinnlager 
gefunden, deren Bearbeitung fich ren= 
tirt hätte. 

— Zu der Meldung, daß der König 
von Schweden jeinem Gafte, dem Kai— 
jer Wilhelm, eine genaue Nahbildung 
des filbernen Bechers verehrt habe, den 
die Stadt Nürnberg im Jahre 1632 
dem König Guftad Adolf geichentt, 
bringt der „Fränk. Kur.“ folgende Mit- 
theilungen: Dem König Gustav Adolf 
wurde dieſes werthvolle Geihirr zu 
Theil, al3 er am 21. März 1632 in 
Nürnberg feinen Einzug gehalten hatte. 
An einem Mittwoch Vormittag gegen 
10 Uhr nahte fih von Fürth her der 
Zug: vorauf die Nürnberger Reiter 
mit ihren Trompetern Komitat; auf 
fie folgten die ſchwediſchen Trompeter 
und ein Heerpaufer, des Königs Leib— 
pferde, dann dem Könige allein voran 
der Hofmarſchall Bertolf von Crails— 
heim, „Ihrer königlichen Majeftät in= 
nerjter Geheimer Rath." Den König 
Guſtav Adolf begleiteten der Winter: 
fönig Friedrich von der Pfalz, Herzog 
Ernſt von Weimar, Pfalzgraf Auguft 
von Sulzbach, der Herzog von Holjtein, 
der Markgraf von Durlach und andere 
Grafen, Edle, Herren und Ritter. 
Zwei Kompagnieen Dragoner und ein 
zahlreiher Dienertcoß bildeten den 
Schluß. Unter dem Kauchzen, Froh— 
(oden und Glüdwünfchen des jubeln 
den Volkes erfolgte der Einzug, „daß 
es nicht kann mit Worten ausgejpro- 
hen werden, ja den Leuten flofjen 
Trreudenthränen die Wangen hinab, 
als fie ihn fommen jahen.“ Guftav 
Adolf ftieg im großen Imhoffſchen 
Haufe auf dem St. Wegidienhofe ab, 
jeinem der merfwürdigiten Häufer der 
| Stadt, in dem zur Zeit der erite Bür— 
germeifter Nürnbergs feine Wohnung 
hat. In diefem Haufe fand auch nach 
der Ankunft eine große Tafel ftatt. 
Im Auftrage des Nathes gratulirten 
Chriſtoph Fürer und Chriſtoph Vold- 
amer dem König zu feiner glüdlichen 
Ankunft biegen ihn willtommen und 
überreichten ihm zwei fojtbare Trink— 
geichirre in Geftalt einer Himmelskugel 
und eines Erdglobus, beide von Sil— 
ber, innen vergoldet, außen „Schwarz 
eingelafjen,“ alſo wohl mit Email oder 
Niello geihmüdt. Das Geichirr mit der 
oom Altas getragenen Erdkugel hat 
nun der König von Schweden dem Kai— 
fer Wilhelm in einer Nachbildung ver— 
ehrt. Anhaltspunkte hierfür, wer die 
Trintgeihirre gefertigt, haben wir 
nicht; jedenfalls wurden fie dem großen 
Vorrathe an Silbergeichirr entnommen 
und waren nicht die ſchlechteſten Stücke 
desjelben. Außer diefen beiden Gaben 
verehrte der Rath dem König noch vier 
halbe Kartaunen nebjt dazu gehöriger 
Munition, 2 Fuder Wein, 2 Fuder 
Habern und 8 Schaft allerlei Fiſche. 
Es ift eine Rede überliefert worden, 
die der König in Erwiderung der An- 
ſprache, die an ihn bei Uebergabe der 
Geſchenke gerichtet wurde, gehalten ha= 
ben foll. Er bedantte ſich zunächſt für 
die Schönen Gefchente und fügte fodann 
hinzu, daß das bejte Gejchent, welches 
fie ihm geben könnten, Beltändigteit 
bei dem allgemeinen evangeliichen We— 
jen fei. Bei ihm bat er fie zu verhar— 





ftellten jomit die Verbindung mit dem 
Gasbeutel und ihrer Leitung her und 
ſchloſſen und öffneten durch geeignete, 
unauffällige Mustelbewegung die ver- 
chiedenen Ausftrömungsipigen, die ſich 
durch einen elettriichen Funken entzün— 


borgenen kleinen Apparatentlodt wurde, 
Geſchicktes Hantiren, das plögliche Er: 
löſchen und Hervorbrechen der langen, 
dünnen Flammen, die Icheinbare lleber- 





tragung derielben auf die Finger der 


klärung wirtlid wundern muß. 


deten, der einem an ihrem Körper ver⸗ 


ren trotz des zwiſchen dem Kaiſer, Spa— 
nien und dem Papſt beſtehenden Bun— 
des, alle Evangeliſchen auszurotten. 
Er erinnerte ſie daran, was die Folge 
ſein würde, wenn ſie in ihrer Feinde 
Hände geriethen. In dieſer Weiſe ver— 
lief der erſte Beſuch Nürnbergs durch 
‚König Guſtav Adolf. Gr kam jpäter 
wiederholt in die Stadt, hörte mit 
| großer Andacht die Predigt und fang 
Imit lauter Stimme die Kirchenlieder 
ſelbſt mit. 





Wer an Rheumatiomus leidet, 










ſchre id ich ſende unentgeltii Padet der 
wunderbariten Medizin, die mac um ne Andere 
dv ndıg curirt bat. Sie but V 2 t, die 2 
Jahre mit Rheumatısmus behaftet woren. 424-4195 
John U. Smith, Milwautee, Wis. Dept. A. 
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Ausihlichlih ausPflanzenftoffen 
zuſammengeſetzt, 

ſind das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
Gallenkrankheit, Mervdfer Kopffchmery, 
Uebelfeit, Alpdrücken, 
WUpvetitlofigfeit, Dise, 
lähungen, Kurzatbmiatelt, 
Gelbiucht, Neizbarkeit, 
Kolit, Ilgemeine 
Ceitenitechen, wäche, 
Berdroffenbeit, Heißer, wirbelnder Kopf, 
Unverdautlichkeit, Dumpfer Kopffhmery, 
rbrechen, Schwindel, 
Beleate Zunge, Kraftlofigkeit, 
Leberftarre, Berjdrücden, 
Leibichmerzen, Mervofität, 
Müdigkeit, Blaͤſſe, 
VDerdorbene r Magen, GaſtriſcherKopſſchmerz, 
Eodbrennen, Kalte Hände und Füfe, 
Schlechter Meſchmack Ueberfüllter Magen, 
im Munde, Miedergedrüdtbei, 
Krämpfe Berzflopien, 
Rückenſchmerzen, Blutarmuth, 
Schlafloſigkeit, Ermattung · 


Jede Familie ſollte 


st. Bernard Sräuter-Yillen 
vorrätbig haben. 

n Apotheken zu haben; Preis 25 Gents bie 

— EA chachteln für 81.00; fie werbeg 

egen ben Empfang des Preijes, in Baar oder 





Belgien. Senfins im Freien fpielten, gingen fie nad) 
ER z > ar.:... ‚einem Plage in der Nähe der Scheune hin, 
Brüsiel, 31. Auguft.— Die Königin) um Eier zu fuchen. Der Plat ift etwas 

von Belgien, welche fih eine Zeit lang in | apgelegen, und wegen der in dortiger Ge: 
 Spaa, dem berühmten belgiſchen Babeorte | gend zablreih vorfommenden Schlangen, 
in der Nähe von Lüttich aufhielt, ift beim gefährlich. Ein’ der Kinder ftecte feine 

; Ueberipringen eines Grabens, außerhalb Hand in ein Loch, das es für ein Hühner: 

‚der Stadt, vom Pferde geworfen worden. | nejt hielt, zog dieielbe aber geſchwind mie: 

Sie ftürzte auf die Landſtraße und trug | per mit dem Ausrufe aurüd, daß fie von 
eine ftarfblutende Wunde am Kopfe davon ; | 
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Hämorrhoiden. 
“ANAKESIS” 
Empfang des Dreifes, 81, 
toftenfrei — 
Deutſchland. 
Berlin.— In Friedrichshafen am Bo: 
Ufern des See’s, welchen er jo oft bejungen 
und beichrieben hat. 


bi marten, irgend wohin in ben Ber. Staaten, 
rei gejandt von 
ift ein unfehlbares Mite 
tel zur Heilung don Die 
morrhoiden. Die Ana- 
kesis ift in Apotheken zu 
 P. Neustadter & Co. Box 2416, New Yo 
Proben umjonft, 
58°94—51'95 
Neueſte Nachrichten. 
denſee ift neulich unter großen eierlichfei= 
ten ein Standbild des Dichters Guſtav 
Schwab enthüllt worden. So Iteht dad 
Denkmal des Dichters des befannten Liedes 
Guftav Schwab iſt am 4. November 1850 
geftorben. Mit Vorliebe ſchilderte er in 
jeinen Schöpfungen die ſchwäbiſche Heimath, 
jo in den Liedern „Der Reiter und der Bo: 


P. Neustziter & Co., Box 2416, New York. 
ben; wird au na 
Ausland. 
„Bemoofter Buriche zieh’ ich aus” an den 
deniee" und „Das Gewitter“ und in „Ne— 


cdarjeite der jchwäbiichen Alb“ und „Der | Dav 


Bodenjee, ein Handbuch für Reijende und 
Freunde der Natur, Geichichte und Poeſie.“ 


Berlin.— Der Kaiſer hat bei Mainz im 
Beiſein des Großherzogs von Helen eine 
Revue über die dort mandverirenden Trup: 
pen der beiliihen Division abgehalten. 
Dann begab er fih nah Schloß Kronberg 
im Taunus zum Beſuch nach jeiner Mutter, 
der Kaiſerin Friedrich. Die Kaijerin war 
ihm dorthin bereits vorangereift. 

Friedrichsruh, 30. Auguft.-- Der 
heutige Tag war für die deutſch-amerikani— 
fhen Veteranen des deutich:franzöftichen 
Krieges, die zur fünfundswanzigjährigen 
Feier jener ewig denfwürdigen Tage in Die 
alte Heimath zurücgefehrt find, ein Ehren 
und Freudentag im volliten Sinne des 
MWortes. Die Veteranen durften den Alt: 
Reichskanzler, den „Schmied des deutichen 
Reiches“, von Angefiht zu Angelicht jeben, 
jeine Stimme hören und die VBerficherung 
aus feinem Munde vernehmen, daf ihr Be 
fuch ihm viel Freude bereitet habe. 

Vier Veteranen wurden vom Fürften 
zur Tafel gezogen und bei dieier Gele ıen= 
beit wurde dem Altfanzler die Urkunde über: 
reiht, welche den Fuͤrſten Bısmard zum 
Ehrenmitgliede des „Deutichen Krieger: 
Vereins von Chicago“ mact. 

Einem Vertreter der „Affoc Brei’ ſagte 
der Präfident des ‚Deutichen Kieger = Ver: 
eins von Chicago“, Joſeph Schlenfer, nad) 
dem Beiuche, daß der Fürtt beim Gabel: 
frübftüc gerubt habe, aus jeiner Hand die 
Urfunde entgegen zu nehmen, welche den 
Fürften Bismard zum Ehrenmitgliede des 
Deutihen Kriegers: Vereins von Chicago 
ernennt. Nach Ausiane Sclenfer’s ver: 
mied der Fürst jedes Geipräch über poli— 
tiiche Zuitände und ſprach nur in aligemei: 
nen Ausdrücken 

„Sr erinnerte fich ſehr gut des Präſiden— 
ten Garfield“, fuhr Schlenfer fort, der ihn 
einmal, ehe er Präfident wurde, in Frie— 
drichsrub beiuchte Er iagte, er hoffe, die 
Deutichen in Amerifa würden ihr Vater: 
land nie veraeiien und forderte die vier 
Mitglieder des Deutichen Krieger: Vereins, 
welche beauftragt waren, für ihre Kamera: 
den zu iprechen, nämlich Georg Kalbitz, 
Johann Jogert, Jacob Schmidt und meine 
MWenigfeit auf, ein Glas auf das Andenken 
des Kaiſers Wilhelm I. zu leeren. Die 
Unterhaltung mit der Deputation wandte 
fi dann den nationalen Induftrien zu und 
Fürft Bismard drückte unter Anderm eine 
Verwunderung darüber aus, daß die Hol: 
länder den Deutichen beitändig in der Hä— 
ringsfiicherei voraus seien. Beſonders 
freute es den Fürsten, Vertreter aus den 
verichiedenen Theilen Deutichland’s, aus 
Mürttemberg, Helfen, Sadien u. i. mw. 
unter uns zu finden,“ 


troßdem beitieg fie ihr Pferd wieder, und 
ritt nad Spaa zurüf Sie muß jeßt das 
| Bett hüten, aber ihr Zuftand wird nicht 
| für bedenklich gehalten. 


Die Königin Marie Henriette von Belz | in der Nähe des Brunnens, und gerieth 
| gien, wurde anı 23 Auguft 1836 geboren, durch das Geichrei der Kinder io in Angit, 
und ift die Tochter des verftorbenen Gräber: | daß jie das Baby zurücließ und zu den an: 
| 3095 Joſeph von Defterreih. Am 22. Aug. | deren Kleinen eilte, welde, wie es icheint 


ı 1853 beiratbete fie den Prinzen Leopold von 
| Belgien, den Sohn des Königs Leopold J., 


I 
N 


I 


welcher nach dem Tode jeines Vaters, als, 


Leopold II., am 10. Dezember 1865 den 
| Thron beitieg. Die Königin ift die Mut 
ter der Prinzeifin Stephanie von Oeſter— 
reich, der Wittwe des Kronprinzen Rudolph, 
|des einzigen Sohnes des Kaiſers von 
Oeſterreich. 
Türtei. 

Konftantinopel.—Der Sultan hat 
an die türfijchen Gejandten in Paris und 
St. Beteröburg eine Depeiche geiandt, in 
welcher er fich über die Haltung Großbri: 
tannien’3 betreff’3 Armenien’s bitter be: 
flagt und dieielbe für unhöflich und das 
Anjeben des Sultans jchädigend erklärt. 
Die Depeiche ichließt mit einer Bitte an die 
franzöſiſche und ruſſiſche Regierung, ihren 
Einfluß anzumenden, un die Haltung 
Großbrittanien’3 umzujtimmen. 


Merico. 


Mexiko. — In Pinotep im Staate 
Daraca famen jeit dem 2. November lebten 
Jahres alltäglich Erditöße vor. Die Leute 
find aus den Steinhäufern ausgezogen und 
haben fih Hütten von Holz und Matten 
gebaut. Bor jedem Erditoß mirb ein uns 
terirdifches Getöſe gehört, welches bis an 
das nur 12 Meilen entfernte Meer vernom: 
men wird. 

Duth ganz Meriko Laffen fi ähnliche 
Vorkommniſſe beobachten und die Gelehrten 
glauben, daß abermals ein neuer Vulkan 
im Entftehen jei, 


Zaeatecad.— Die Ortichaft Huatingo 
wurde geitern von einem Wolfenbruche 
heimgeſucht, welcher Tod und Verderben 
im Gefolge hatte. Es wurden viele Häu— 
fer fortgerifien, und acht Perſonen find er: 
teunfen; auch wurde die ganze Ernte in 
dem feinen Thale durch die Ueberſchwem— 
mung zerftört. Das Unwetter fam ganz 
plöglih und der Wolfenbruc fand gerade 
über dem Orte ftatt. 





Seid auf der Hut vor Fälihung und Betrug. Seit 
fünfundzwanzig Jahren iſt Perry Davis’ Pain 
Killer im Markt und befist jeit dieſer Zeit den Ruf 
als beftes Heilmittel zu innerlichen, wie äußerlichen 
Gebraud. Andere Medizinen mit ähnlich ngenden 
Namen werden infolge der großen Erfolge de8 Pain 
Killer in den Markt gebradt. Nehmt nur Perry 
is’ Pain Kilser, dann habt ihr ein Mittel 
von wirklichem Werth. 


Inland. 


Buena Bifta, Gol., 283. Aug. — In 
der Nähe von Fiſher ift ein herabrollender 
Felſen auf einen Paſſagierzug der Colorado 
Midland Bahn geitürzt und hat den Ge: 
päck- und den Nauchwagen zerichmettert. 
3:3 O’Connor aus New NYork, welcher 
dort ein angejehener Bankier gewejen jein 
joll, hat dadurch das Leben eingebüßt, 
während J. W. Ritchie aus Kanjas City, 
Mo., und Thomas Boeftler aus Dayton, 
Dbio, VBerlegungen davontrugen. 

Ein dreilirter Bony, im MWerthe von 
$1500, Eigenthum der Fay Circus Co., 
welcher fih im Gepädwaggon befand, 
wurde getödtet. 

O'Connor befand ich zur Zeit des Un— 
falles auf der Platform. 


Tampa, Fla, 30. Auguit.— PBafjagiere 
welche bier angefommen find, bericten, 
dab Gomez am Montag die Stadt Puerto 
Brincipe angenriften und Garidad, einen 
ganzen Stadttheil eingeäichert hat. In 
Mantanzas nehmen die Unruhen überhand; 
in Tamasco in der Provinz Sato Eöpiritu 
baben fih 50 Mann und Bürgerwebr mit 
ihren Waffen und Munition dem General 
Roloff ergeben 

Am legten Freitag tit in Calahaza in der 
Provinz Santa Clara Gapitän Julio Do: 
minguez mit 200 jpaniichen Freiwilligen zu 
den Inſurgenten übergegangen; ein lei: 
ches hat eine Abtheilung von Feuerwehr: 
männern aus Havana nad ihrer Anfunft 
in Nemedios gethban. Campos hat ſein 
Hauptquartier in der Provinz Santa Clara 
aufgeichlagen, wo er feine Truppen zuſam— 
mengezogen hat, um die Plantagen in Las 
Villas zu beihüsen. Wie es heißt, wird 
Campos feine Truppen aus der Provinz 
Santiago zurüdziehen, welche fich in den 
Händen der proviioriichen Regierung be: 
findet. 


Macon, Ga., 30. Aug.—Ein Ercur: 
fionszug auf der Südbahn, der die Pythi— 
asritter zu einem Picnic in Indian Springs 
befördern ſollte, geriethb zwiſchen Holton 
und Pope's Ferry aus dem Geleiſe, in 
Folge deilen der Gepäckwagen und zwei 
Bailagierwagen umftürzsten. %. U. Ken: 
nedy von bier und Frau Hancod von Ame: 
ricus, Ga., famen ums Leben und fait die 
fämmtlichen Inſaſſen der zwei umgeitürz: 
ten Waaen erlitten mehr oder minder 
ſchwere Berlegungen. Mehrere der Verletz— 
ten dürften nicht wieder auffommen. Was 
den Unfall verurſacht hat. iſt unbefannt. 
Das Geleiie war im beiten Zuftande. 


Sullivan, Mo., 30 Aug. — Während 
geitern Abend drei Fleine Kinder der Wittwe 

















SGtärkt die Yieren. 








Wenn fein Agent in Jhrer Xähe ift, fo 
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Beinigt das Blut. 


— fornis — 


Alpenkrüuter * BPlutbeleber, 


Wacht Appetit. 
Regulirt Die Leber. 


Beruhigt die Herven. 
Macht neues, gelundes Blut. 
Oeffnet die Poren und veranlaft nelunden Schweiß. 
Er ift unerfebar als Samilien: Medizin und befonders in ſolchen Pläßen: 
die weit von einem Arzte und Apotheken entfernt liegen. Die Medizin fann 
von feinem Apothefer, jondern nur von dem Zofal:Ugenten bezogen werden. 


fchreibt um Ausfunft an: 


— —— 
— — — ——— — 
— —— —— — 
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der Henne gebiſſen ſei; ein Gleiches paſſirte 
den beiden anderen Kindern, die ebenfalls 
ihre Hände in das Loch geſteckt hatten, wo— 
rauf alle drei zu ſchreien begannen. Die 
Mutter befand ſich gerade mit dem Baby 


von einer Klapperſchlange gebiſſen waren. 
Während der Aufregung fiel das Baby in 
den Brunnen und ertrank, während die 
drei andern Kinder in Folge der Schlangen— 
biſſe ſtarben. 


Cairo, Ill., 31. Aug. — John Kline, 
einer der bekannteſten Männer der Gegend, 
ein reicher, ettwa 65jähriger Ziegelbrenner, 
fand heute Morgen dadurd einen entſetzli— 
chen Tod, daß ein Haufen zujammengejeß- 
ter glühender Baditeine zuiammenitürzte 
und er unter denielben begraben wurde. 
Die Arbeiter konnten zu jeiner Rettung 
nichts thun und es mußte die Feuerwehr 
gerufen werden, welche die heißen Bad: 
jteine mit Waffer überjchüttete bis diejelben 
fo weit erfaltet waren, daß man fie weg: 
ichaffen fonnte. Als man die Leiche er: 
reichte, war diejelbe in eine unfenntliche 
Maſſe verfohlten Fleiiches und verbrannter 
Knochen verwandelt worden. 


Toccoa, Ga., 31. Aug. — Der Mini: 
fter des Innern, Hofe Smith, Hielt heute 
im biefigen Auditorium vor einer großen 
Verſammlung eine Rede über die Finanz— 
frage. Der Minifter traf heute Morgen 
mit einem Zuge der Southern Bahn aus 
Atlanta ein und wurde am Bahnhofe von 
einem Bürgerausihuß, an deſſen Spitze 
der Mayor jtand, begrüßt. Er hielt einen 
swanglojen Empfang im Hotel ab und 
wurde jpäter beim Eintritt in die Halle, wo 
die Verſammlung ftattfand, begeiftert em: 
pfangen. Die Zuhörerichaft, die meift aus 
Farmern der Umgegend beitand, hörte die 
Rede aufmerfiam an und Hatichte häufig 
Beifall, beionders wenn der Nedner auf 
die Thätigfeit und die Erfolge des Präſi— 
denten Cleveland hinwies. Am Dienjtag 
hält der Minifter eine Rede in Calhoun und 
am Mittwoch in La Grange. 


Waſhington, 27. Aug. — Kriegs: 
Sekretär Lamont erließ heute den Be: 
fehl, daß ein weiterer Stern, der 45., in 
der Bundesflange eingefügt werde. Dieſer 
Stern repräjentirt den neuen Staat Utah 
und wird zur Rechten der vierten Reihe | 
von oben eingefügt werden. Zugleich wird 
die Größe der Flagge, welche bisher ſechs 
bei fünf Fuß war, dahin abgeändert, daß 
fie in Zufunft nur 54 bei 43 Fuß fein 
joll. Es jollen allen Bundesregimentern 
neue Flaggen geliefert werden und zwar 
jollen fie ſehr hübſch jein, von der beiten 
amerifaniichen Seide gemacht und dadurch 
ziemlich foftipielig. Utah wird erſt am 
nächſten 4. Juli volle Staatenrechte erhal: 
ten, aber die Ordre bezwockt, daß alle zu 
beitellenden Flaggen mit dem neuen Stern 
hergeſtellt werden. 


New York, 31. Auguft. 
einer Mittheilung, für welche der hiefige 
ſpaniſche Generalconiul $100 bezahlte, daß | 
eine cubanijche Flibuftiererpedition im Be | 
ariffe ftehe, von Gardiners Bai, gegenüber | 
New London, Conn., abzugeben, begaben | 
fich geitern Abend Emiſſäre der ipaniichen 
Regierung nach New London. 

Es war mitgnetheilt worden, daß Gapt. 
Dillon, welcer jet den Dampfer „Commo— 
dore” von 170 Tonnengebalt, der früber als | 
Fiſcherboot benußt wurde, befebliat, und 
welcher bereit3 während der Unruhen auf 
Hayti ähnliche Unternehmungen leitete, mit 
der Erpedition in Verbindung fteht. 

Die iogenannten „Vorräthe“, welche der 
„Sommodore” in Gardiners Bai einnimmt 
jollen aus Waffen und Munition beiteben, 
welche io verpadt find, daß fie gewöhnlichen | 
Waarenballen gleichen. | 

Angeblich wurde der „Commodore“ für | 
den Fiichfang ausgerüftet, und als jein Be- 
jtimmungsort war Southport in Nord Ga: 
rolina angegeben, und für dieien angebli- 
chen Zweck waren ichon jeit einiger Zeit 
bier Leute angeworben worden. 

Alles dies war dem ipaniichen General: 
conſul mitgetheilt worden, und dieier hielt 
die Nachricht für jo wichtig, daf er dem 
Ueberbringer dafür $100 bezahlte, und jo: 
fort Schritte that, um die Abrahrt des 
Dampfers zu verhindern. Die vom Conſul 
nah New Lordon geiandten Leute waren 
angemieien, ſich jofort mit dem Bundesmar— 
ihall des dortigen Bezirks in Verbindung 
zu ſetzen, und eine Klage gegen den Cap. 
Dillon zu erheben, um ihn zu verhindern, 
während der zu erfolgenden Unterjuchung 
mit dem „Commodore“ abzudampfen. 


New York, 30. Auguft. — Geftern 
Abend find bier ſechs Dampfcanalböte an: 
gefommen; ſie famen von Lorain, O., 
und haben Stahlichienen au Bord. Der 
Schleppdampfer Defiance begegnete den 
Dampfern oberhalb Yonkers, als fie fich 
mit einer Geihmwindigfeit von nicht mehr 
als anderthalb Knoten die Stunde vor: 
mwärts bewegten. Bon Cleveland bis hier- 
ber wurde der Flotte ein herzlicher Emp— 
fang zu Theil. Die Böte find über der 
Waiferlinie aus viertelzölligen Stahlplat: 
ten gebaut, und es wird erwartet, daß fie 
mit geringerer Verfiherung Dienst thun, 
mehr Fracht einnehmen fönnen, länger 
dienfttauglich bleiben, und weniger Unter: 
baltungsfoften veruriachen werden, als die 
alten hölzernen Böte, welche von Maul: 
eieln den Canal entlang gezogen werden. 


Chicgo, 25. Auguft.— Das Coliſeum— 
Gebäude, welches von der Chicago Exhi— 
bition Company auf dem von der Hope 
Avenue, Stony Ysland Avenue, 62. und 
63. Straße begrenzten Blod errichtet wird, 
ftärzte heute Abend um 11.30 Uhr ein. 
Wäre das Unglück eher eingetreten, io 
wären ficher viele Menichenleben verloren 
gegangen; denn über fünfzig Leute hatten 
gerade die Arbeit eingeſtellt. Sie waren 
mit dem Anbringen der großen Bogenlich: 
ter beichäftigt, um das Gebäude für die 
Eröffnung am 2. September, an welchem 
Barnum & Bailey’s Zirfus auftreten 
follte, berzuridten. So meit bis jebt 
befannt ift, iind feine Menichen unter 
den Trümmern begraben worden. Meh: 
rere Nachtwächter hatten gerade ihre 
Runde dur das innere des Gebäudes 
gemadt und ftanden außerhalb der Mau: 
ern, welche für die Größe des Baumerfes 
ungewöhnlich niedrig find. Als der Krach 
fam, hatten fie dabei noch vollauf Zeit, ſich 








In Folge)! ü 








in Sicherheit zu bringen. 


Als das ſchwere Eiſenwerk des Daches 
von ſeinen Stützpunkten losbrach, ſtürzten 
die ſchwachen Wände mit in die Tiefe. Mit 
furchtbarem Getöſe ſiel das ganze Gebäude 
zuſammen und bildete wenige Augenblicke 
fpäter einen großen Trümmerhaufen. 

Die Koſten des Bauwerkes waren auf 
$225,000 geſchätzt, und da es beinahe vol⸗ 
lendet war, fo wird der Verluft etwa $200,: 
000 betragen. Alle Arbeiten wurden in der 
arößten Eile ausgeführt, um alles zum Er— 
öffnungstage fertig zu haben, und erft in 
der legten Woche fanden drei Arbeiter ih— 
ren Tod, welche unter dem Dache beichäf: 
tigt waren. 





Offene Wahrheit in klaren Worten 
Sitzende Beichäftigung. Mangel an Bewegung, unge: 
höriges und unregelmäßiges Eſſen oder Trinken, Er: 
fältung, körperliche oder geistige Ueberanftrengung, ge— 
ſchlechtliche Ausſchweiſungen, unreine Yuft und Ma: 
laria ſchwächen die Lebensfräfte, vergiften das Blut 
verderben und verdicden die Säfte des Körpers und ſtö 
ren jeine gejunde Thätigfeit. Ein Mittel das den ge 
funden Blutumlauf wieder beritellt, wird die Krank— 
heitsurſache unfehlbar bejeitigen und Heilung bringen 
insofern es der Krankheit vorbeugt. Als unfehlbares 
Mittel dafür find &t. Bernard Hräuterpillen be 
rühmt.—3Zu 25 Ets. bei Apothetern zu haben 


Marktbericht. 








31. Auguft 1895. 
Chicago, ZU. 
603 —633 
31 —323 
183—224 


Weizen. 
Mais 


Viebmarkt. 
$5.40 —5.95 
. 3.00 -35.0 
3.50 — 6.00 
3.85 —4.45 


Milwautee, Wis. 29. Aug. 


Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$ 3.00— 5.90 
3.00— 4.75 
1.75— 3.00 
25.00—30 00 
1.50 — 3.20 
4,50— 4.90 
2.75— 3.25 
3.50— 4.75 


Minneapolis, Minn. 


Weizen 554—56 


Duluth, Minn. 
RER: een een 


St. Louis, Mo, 


Weizen... 
Mais, No. 2 


623—63 


28. Aug. 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


Viehmarkt. 
$3 00—5.50 
1.75—3.30 
410-4.65 


Schweine... 
Die langerwartete unb Iangerfebnte 
Deutſche Lehrer-Bibel 
nadı Martin Yuther 
ift endlich fertig. Diefe a la Oxford- Ausgaben ber: 
geftellte Bibel, entbaltend das alte und neue Tefta 
ment nebft reihbaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliſcher Wiſſenſchaft, war lange Jahre 
Segenftand des Wunſches zaufender von Sonntag— 
ſchullehrern, Bibellefern und Forſchern, und wirn aus 
diefem Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die Bi 
bel ift in großem, Marem und beutlibem Drud berger 
ſtellt, ſo daß jelbit alte Leute fie mit Leichtigkeit leſen 
fünnen. Das Papier ift gut und dauerbait, ber Eins 
band ift geſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 

boten?. 
Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 5FxS4. 
120. Kranzöſiſcher Morocco, 
ftarfer Dedel, gerundete Eden, 
121. Morocco, einfad, Goldſchnitt, 
ME: wor a 
. 122 Morocco, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 4.0P 
. 123 Levant, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, 
biegfam (Divinity Circuit) 6.00 
Ausgabe ohne Apotryphen. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). 
. 131x. Morocco, einfach, Goldſchnitt, balb- 
biegfam. gerundete Eden Fr 
132x. Morocco, ertrafein, Roth-Goldſchnitt 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 
133x. Yevant, ertrafein, Notb- Goldicnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Kircuit).. 7.00 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


No. Golbichnitt, 


dir ” 
No. balb- 
3.0 


o. 
5.00 
No. 


Danforth's automatiſcher 
NVerbelſerter Sculeitapparat. 


Watentirt.) 

Danforth's Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in jeiner Zujammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Er bat eine jchwingende Bewegung. 
mwodurd die Erhitzung des zu jchleirenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stem iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden abs 
gegeben. Beitellungen adrejfire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Circulation desjelben erſtreckt ſich auf alle men» 
nomitiiche Niederlafiungen der Ver. Staaten und Ca— 
nadad. Es enthält Originalartifel über verichiedene 
religiöje Themata, ſowie Predigten Gemeinichaftäneuig« 
teıten, Gonferenzberichte, Heiraihs · und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unjerigen pou ns 
tereile ift. Dieſes Blatt follte in jeder Familie jein— 
follte von jedem Gliede der Gemeiuſchaft geleien wer» 
den. Es tft billig, auverläffig, belehrend, ermuthigend 
und ift für den Aufban der Gemeinde von wejentlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
gegenwärtig in Amerika herausgegeben wird. 

te engliiche oder die deu!iche Ausgabe per Jahr. .81.00 
Die engliihe und deutſche Ausgabe zufammen an 

eine Adreiie. .. 1 
Eine Ausgabe für ſechs Monate 
Ein Eremplar nad Deutſchland, Frankreid,, Ruß 
land zc. ver Jahr x 

2 Aelteite und Prediger erhalten das Blatt für 

den halben Preis, 


‚Neuer famifien-Allas der Well, 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are, 
offering at $5.00 to 88.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minnea 

lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West — right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fue 
purposes. AN IDEAL PLACE FOR A HON 

/e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33—40 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go., 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn. 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben lets von den f&hönften unb beften Bi» 
beln im Vorrath. Wir wünſchen no& einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiebenen Gegenden, bie ſich dem Bei 


und Meuns Simon’s Vollſtändige Werle wibmen 
woßen. Man fanı id dabı.ch einen fhönen Verdierft 
fibern. Um ferner⸗ Yuahımit menbe mon fi an bie 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


b} * ® 
Eby’s Kirchengeſchichte 
und Ölaubenebelenntniß der M iten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
vor Biſchöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet ver Voſt 50 ts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


An Alle die es angeht! 


Alle meine Freunde und mwerthe Kun— 
den in und um Mountain Late, Minn., 
die ſich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht fo jchnell wie möglich 
diefen Herbit zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl- 
that die ıch Euch erwielen, Hoffe ich daß 
Ahr Diefem fofortige Aufmertfam- 
feit ſchenken werdet. Achtungsvoll 
F. Balzer. 33-40 


CHEAP EXCURSIONS TO THE WEST. 
Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable opportun- 
ity for home-seekers and those desiring a 
change of location is offered by the series 
of lowrate excursions which have been 
arranged by the North-Western Line. 
Tickets for these excursions, with favor- 
able time limits, will be sold August 29, 
September 10 and 24 to points in North- 
ern Wisconsin, Michigan, Northwestern 
Iowa, Western Minnesota, South Dakota, 
Nebraska, Colorado, Wyoming, Utah and 
a large number of other points. For full 
information apply to agents of connecting 
lines, or address A. H. Waggener, T. P. 
A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 
3795 




















Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von &, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Per Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nadgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der fi) darüber unterrichten 
will, wie jein Organismus befchaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ges 
funden und franten Tagen mit Aus 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicine 
lojen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. Preis, in ſchönem Ein— 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IF Von diefem Werke find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmweife ge— 
rettet morden. Beſtellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co. Elkhart Ind. 


Band Ylctlally & Co.s 


” 








331 Seiten, 113x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln. Be— 
fhreibungen, ftatiliihen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich⸗ 


kauf diefen Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels | 


III ————— men nn mm mn mn nun nn nn nun nun nn 


A. D. Warner, 
ut. Lake, Mlinn,, 
fauft, verfauft und vertauſcht bemegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 


. widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 


ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verſicherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295-1 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 


Schriftliche Anfragen erwünicht. 
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V. Richert, M. D. 
Someopatiicher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatios 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinbers 
Krankheiten, jomwie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. ; 
Goeſſel, Marion Go., Kans 


26’96 








13’95—12'%6 





Sichere Geneſung aller Kranken durch bie 
mwundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EGrlauternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Profpect Straße, Eleveland, 
Ohio. Letter Drawer W. 
Man hüte fi vor Fälfhungen u. faljche Anpreifungen. 
10’95—9’96 
Das Horicon-Spinnrad, 
£ Patentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befjer, ıjt jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preißs 
drei Doll. Beitellungen adrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horison, Wis. 





verſchicken wir in Fäfjern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beflellers Station, 
„Sarbolinum” wird verwendet zum Anſtrich von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin« 
beldähern, Waſſertrögen, Groneries, und allem Holge 
wer? über und unter ber Erbe Im Hühnerſtall ges 
braudt, ift e8 ein Rabifalmittel zur Bertilgung ber 
Hlihnerläufe 205 —1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Der Blinde ſehend. 
[BFH war zwei Kahre blind. eg 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
„7 Jahre blind. 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, bitige, laufende, 
rothe und Schwache Augen, doppelt Sehende 
u.j. mw. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. MH. Bullifche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
„CROSSWELL, Sanilac Co., Mich, 
Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete umd fendet fie überall hin pojtfrei zu 
folgenden Preiien: 





8.36 
. 3.50 
_._ PERFERTETEITERTTTT SS... 
Mufter auf Verlangen. Adrejie: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Weuen Teſtaments, 
durh Bibeliprüde 
und zahlreihe Erflärungen ers: 
läutert. 
40 Cents portofrei, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 














niß nach Staaten. Er iſt auf einem ausgezeichneten 

für dieſen Zweck beſonders verfertigten Papier gedruckt 

und in ſolider und geſchmackvoller Weiſe mit einem rei⸗ 

hen Golddrud auf dem Umfchlage eingebunden, 

Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 
Güte in den Vereinigten Staaten 

Der einzige wirflih braudbare Atlas, der in Amerika 

jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurbe. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten ale ir- 
gend ein anderes für einen fo mäßigen Preis erbältliches 
Buch; einzeln im KM leinhandel getauft, würden fie über 
50 Dollars koften. 

Das Buch enthält die Bilder und gebrängte biogra= 
pbifhe Skizzen aller Unterzeichner der Unabhängig« 
feits-Erflärung. werner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
die geograpbiiche Lage aller Länder ver Welt an. be+ 
ſchreibt die Negierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung: Verfaſſungen, gejetgebende Körper, Staatsobers 
bäupter, Gebalt zc.2c. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortsverzeihniß der Vereinigten Staaten von 
iiber 80,000 Zeilen mit Namen von Stäoten, Ort- 
ſchaften, Dörfern, Poftämtern, Erpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erbältlicher Atlas 
giebt mehr als 50,000 Zeilen. Mittelft des Syftems 
von Abkürzungen fieht man auf den erften Bid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty- Verwaltung. ein 
Voftamt, oder eine Cifenbahn- oder Erpreß- Station 
E38 ift zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
aær ausgegebener Atlas in Amerika von wenig Nutzen 
Fit da er gewöhnlich kaum einige Seiten ben Ver⸗ 
SF einigten Staaten widmet, — während biefer Atlas 
zur Hälrte über die Vereinigten Staaten handelt. 

Preis im beften englifchen Leinwandbande mit 
Golddrucd 83.00, portofrei. 

Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Pilger:2ieder., 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen fehr geeignet if. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Mufif gefegt find und ift in fleife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder 83.00 per Erpreß. 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger au tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind, 


Dietrich Philipp's Handbüchlein. 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schließen. Ber Pot 1.50. 














Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Shocmahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen ift. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. j.w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändie 

en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
Berftelung deö beiten Viehpulvers und Gierfutters. 

8 jagt wie man alle ag oo Geflügelfrantheiten 
beilt, un» giebt die beiten Baupläne für praktiiche Hüh⸗ 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügel® und 
deren Preije, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
bejtem Papier in zwei Farben gedruckt, und Jedermann 
follte es fi beforgen. Für 15 Cts. wird es portofrei 
an irgend eine Adrefle gejandt. 48’94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


A. U. Chantberlain’s 
Anumediate Kelief. 


Augenblidlihes Kinderungsmittel. 


Ein ftimulirendes und toniſches Mittel und eine une 
ſchaͤtzbare Medizin für 

Durdfall, Rubr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 

ſelbſt afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 

für kaltes Fieber, ugs weben Hals, — 

tis. Gatarrb, LaGripye. Magen-Kopfihmerz, Neurals 
te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
ezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein gabassianetee Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
— Senlnublaldee eämerehen 
den, Froftbeulen u. |. w. © 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART 








KEMub dugendweije beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht nur per Expreß. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind, 








